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M ri bom Mtutifl
Rumänien zu Gebietsabtretungen 
an Ungarn und Bulgarien bereit

^h Ä?kkvräfibent Gigurtu und Außenminister M anoilescu nach Deutschland und Italien abgereift /  D ie Zusammenarbeit 
Rumäniens mit der Achse R o m —Berlin eröffnet neue Verspemven für den Balkan /  R um äniens größte £e$roleumgetefl-

schüft und sämtliche Zisternenwagen der Eisenbahnen beschlagnahmt
B u k a r e s t , 25 Juli (Avala-) Das

meid i S c ^ e N a c h r i c h t e n b ü r o  
Außen' ^.ini8terpräsident G i g u r t u  und

minister M a n o i l e s c u  sind heu-
aus Ri.t, v— »•
Mit e8* nach Deutschland abgereist.
deat gleichen Zuge reist auch der
C(j sc“® Gesandte in Bukarest, F a b r i

der die rumänischen Staatsmän- 
„ u . i h r e r  Fahrt nach Salzburg be- 
8ch in der Suite der beiden rumäni- 
Kahf staatSmänner befindet sich der 
n. lnett$chef des Regierungspräsidiums 

°P°1, der Kabinettschef des Außenmi- 
erhtms Poloni, Ministerialrat Constan- 

,J e und der stellvertretende Presse- 
Cĥ  Oskar Walter.

u k a r e s t, 25. Juli. (Avala.) Dem 
f .  n^erhorrespondenten der Agenzia S t e -  
utid ' ^ aBen M inisterpräsident G i g u r t u  

Außenminister M a n o i l e s c u  vor 
kfe6r P r e is e  nach Salzburg folgende Er- 
er> [,Un£ ab: M inisterpräsident Gigurtu 
d er sei außerordentlich befriedigt 
to /U ’ daB er, dank der durch Cour- 
ß Se erfolgten Einladungen, mit den gro- 
i r‘ 'Ohefs der Achsenmächte unm ittelbar 

ühlung treten werde. Der rumänische 
^ 'iisterpräsident erklärte, er sei der fe­

en Ueberzeugung, daß diese Zusam- 
nkunft für alle drei Staaten von Nut- 

n sein werde.
Ministerpräsident G i g u r t u  wandte 
h sodann an die italienische Presse mit 

J “*?1 Hinweg darauf, daß das rumänische 
k seit jeher Italien als die M utter der 

tr 0Zhen a"d edlen romanischen Rasse be­
dachtet habe. Am Schlüsse sagte Gigur- 

’ Cr fühle sich glücklich im Gedanken, 
p dem Duce zusammenzutreffen, diesem 
j neuerer auf allen Gebieten und Schöp- 

des italienischen Imperiums. Damit 
r° e ein alter W unsch verwirklicht. 

s .^uBenminister M a n o i l e s c u  sagte 
nlsr rSeUs’ d£d5 d*e Besuchsreise des Mi- 
z erPräsidenten sowie seiner Person 
b£-dC*<s Fühlungnahme mit den Chefs der 
b *.en großen Achsennationen den An- 
A kp-1- e‘ner vollkommenen natürlichen 
de 1Vltä der rumänischen Regierung au f 
»M' Oehiete der Außenpolitik darstelle. 
de in‘s*erPräsident Gigurtu und ich wer- 
se Oelegenheit haben, in vertiefter W ei- 
%  h Ocsiehtspunkte der nationalsoziali- 
tibe Und der faschistischen Regierung 
au^.die Probleme zu erkennen, die sich 
hez'^i6 neue Ordnung in Südosteuropa 
Uns'6 ebenso werden wir aber auch 
scherCrse‘ts die ideologischen und politi- 
Î e ,n Gesichtspunkte der rumänischen 
SchS;erung zum Ausdruck bringen«. Am 
gew-!fSe. sagte Manoilescu, er sei außer- 
ber °hnlich befriedigt darüber, daß er in 
tpit 'Senschaft des M inisters des Äußern 
iakt ,eni â$chistischen Italien den Kon 
seit h
niemaler faschistischen 
n0j, s uufgehört hat, zu existieren. M a­
il^ Scu erklärte am Schlüsse, es freue 
werd '’^eme‘n’ daß er den Duce sehen 
Ang e und seinen brillanten M itarbeiter 
aleri^nm'nister Graf Ciano, Eine Zusam- 
ruhm ■ d’e gerade in diesen Tagen des 

enichen Italien verwirklicht ist.

s t e r n r b / 6 S t’ 25' Juli- (DNB)- Mini"
stg,. “ dent G i g u r t u  und Außenmini- 

t a n o i i e s c u  werden sich? nach

hersteilen werde, einen Kontakt, der 
M achtergreifung

Beendigung ihrer bevorstehenden Bespre­
chungen mit Reichsaußenminister von 
R i b b e n t r o p  sow ie nach ihrem Emp­
fang beim F ü h r e r  nach Rom begeben, 
wo die Besprechungen mit Außenmini­
ster Graf C i a n o  und dem D u c e  ihre 
Fortsetzung finden werden.

B u k a r e s t ,  25. Juli. (A vala). S t e ­
f a n i  meldet: Anläßlich der Abreise des 
M inisterpräsidenten G i g u r t u  und des 
Außenm inisters M a n o i l e s c u  nach 
Salzburg hatten sich am Perron des Bu- 
karester Bahnhofes zur Verabschiedung 
und Begrüßung die diplomatischen Ver­
treter der Achsenmächte und alle M it­
glieder der rumänischen Regierung einge­
funden. Die rumänischen S taatsm änner 
sind mit einem Sonderzug nach Deutsch­
land abgereist.

B u k a r e s t ,  25. Juli. (A vala). Der 
neuernannte rumänische G esandte bei der

Abtrennung Bessarabiens an Sowjetruß­
land einem jeden Rumänen klar, daß Ru­
mänien diese Macht nicht besitzt. Der 
Wunsch, die Beziehungen Rumäniens zum 
Reiche endgiltig zu klären, rührt nicht al­
lein von der Regierung und dem Volke 
her, sondern auch vom König, den die 
Haltung König Gustav V von Schweden 
beeinflußt hat. Die Gefühle, mit denen der 
rumänische Regierungschef und der Au­
ßenminister nach Salzburg und Rom ab­
gereist sind, werden gekennzeichnet einer 
seits durch die Überzeugung, daß territo­
riale Opfer notwendig sind, um die ge­
wünschte Klärung der rumänischen Posi­
tion zu ermöglichen, und anderseits durch 
die Genugtuung darüber, daß die Regie­
rungen der beiden Achsenmächte durch 
ihre Einladung zu persönlichen Ausspra­
chen den Wunsch der neuen Regierung 
Gigurtu, zu einem Übereinkommen zu

 r . - j kommen, anerkennen. Daß die Verhand-Sow jetregierung Gr,gor, G a f e n c u  v .rd  ^  ^  darauf Rom fortgefahrt

werden ,entspricht dem Wunsche der ru­
mänischen Regierung, den Beweis dafür 
zu erbringen, daß es sich der Kollabora­
tion der beiden Achsenmächte bewußt ist.

in der kommenden W oche seine Amts­
geschäfte in M oskau übernehmen.

B u k a r e s t ,  25. Juli. Das D e u t ­
s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: 
Der Zweck des Salzburger Besuches der 
rumänischen Staatsmänner sow ie auch ihr 
Besuch in Rom besteht darin, die Annähe­
rung Rumäniens an die Mächte der Achse 
Rom-Berlin zu bekräftigen und dies auch 
unter eventuellen Opfern, wie dies in 
Kreisen, die der Regierung nahe stehen, 
betont wird. Dieser Beschluß der rumäni­
schen Regierung entspricht auch dem 
Wunsche der Bevölkerung, da diese 
schon müde geworden sei, den Versuch 
einer Großmachtstellung noch weiter zu 
behaupten. Vor allem wurde es nach der

In gleicher W eise wünscht die rumäni­
sche Regierung zu zeigen, daß sie alle 
Versuche der früheren rumänischen Kabi­
nette, Berlin gegen Rom oder umgekehrt 
Rom gegen Berlin auszuspielen, entschie­
den ablehnt. Bukarest stellt klar fest, daß 
nach der Ausschaltung des W estens das 
Übereinkommen zwischen den beiden 
großen Kontinentalmächten Sowjetruß­
land, Italien und Deutschland es unmög­
lich gemacht hat, das Feuer am Balkan 
von auswärts zu entzünden. Die rumäni­
schen Staatsmänner bringen die Bereitwil­

ligkeit mit, die notwendigen Territorial­
ansprüche Bulgariens und Ungarns zu be­
friedigen. Wohl werden aber die rumäni­
schen Staatsmänner einige Vorbehalte an­
melden, und zwar:

1. Die territorialen Abtretungen an Un­
garn und Bulgarien sollen mit Rücksicht 
auf die durch die Abtretung Bessarabiens 
und der Bukowina entstandene und noch 
frische Wunde Rumäniens nicht zu früh 
erfolgen.

2. Die ungarischen Territorialansprüche 
sind auf Arad, Großwardein, Szatmar und 
Marmarosch zu beschränken und

3. Die Rumänen, die dort leben, sollen 
gegen Ungarn, die in Mittel-Siebenbürgen 
leben, ausgetauscht werden.

B u k a r e s t ,  25. Juli. A s s o c i a t e d  
P r e s s  of Amerika berichtet: Die rumäni­
sche Regierung hat am Mittwoch die 
größte Petroleumgesellschaft des Landes, 
eine Zwiegniederlassung der Royal Dutch 
Shell, und alle Zisternenwagen der rumä­
nischen Bahnen, die sich im Besitze priva­
ter Petröleumgesellschaften befanden, mit 
Beschlag belegt, um die Petroleumliefe­
rungen für Deutschland zu beschleunigen. 
Diese beiden getrennten Maßnahmen er­
folgten im Zusammenhänge mit den Be­
mühungen des Königs Carol, sowohl mit 
den beiden Achsenmächten, als auch mit 
Sowjetrußland in engere Beziehungen zu 
treten. Die Beschlagnahme wurde vom 
neuen Kontrollamt für die rumänische Erd 
ölwirtschaft ausgesprochen, wobei fest­
gestellt wurde, daß die fremden Direkto­
ren der genannten Gesellschaft mit Vor­
satz die Produktion einschränkten, um die 
Ölbelieferung Deutschlands zu drosseln.

Der Krieg zur See und in der Luft
6ch!echtlöetter behindert die Tätigkeit der Luftwaffe /  Ein aus fünf Handelsschiffen bestehender 
britischer Geleitzug vernichtet /  Erster Fliegeralarm in R om  /  Luftangriffe auf Gudenglanö

und auf N ord- und Westdeutschland
B e r l i n ,  25. Juli. (A vala). DNB be­

richtet: Das Oberkommando der deut­
schen W ehrm acht gab gestern bekannt:

»Im Laufe des heutigen V orm ittags ver­
nichteten deutsche Kampfflugzeuge einen 
englischen Geleitzug von fünf Handels­
schiffen mit einer Gesam ttonnage von
17.000 brt. Außerdem wurde ein w eiteres 
feindliches Handelsschiff von 4000 brt. 
in Brand geworfen.«

»Ein U-Boot hat aus stark  gesicherten 
Geleitzügen zwei bewaffnete feindliche 
Handelsschiffe von insgesam t 14.000 brt. 
herausgeschossen und versenkt.

Infolge ungünstiger W etterlage w ar 
die Tätigkeit der Luftwaffe gering. In 
Südengland' wurden einige Eisenbahn­
strecken und Straßen sowie Nachschub­
lager mit Bomben angegriffen. Im Zuge 
der bewaffneten Aufklärung im Kanal 
und"an der englischen Südküste versenk­
ten unsere Kampfflugzeuge durch Bom­
bentreffer zwei V orpostenboote und ein 
M inensuchboot und beschädigten ein wei­
teres Schiff. In der Nordsee gelang es 
einem unserer Kampfflieger, ein U-Boot 
zu versenken.

In der Nacht zum 24. Juli w arfen bri­

tische Flugzeuge über Nord- und W est­
deutschland an verschiedenen Stellen 
Bomben ab, ohne größere  W irkung zu er­
zielen. Unsere N achtjäger schossen zwei, 
unsere Flakartillerie ein feindliches Flug­
zeug ab.

Ein eigenes Flugzeug w ird vermißt.«
R o m ,  25. Juli. (A vala). S t e f a n i  

meldet: Der italienische W ehrm achtsbe­
richt vom 24. d. M. hat folgenden W ort­
laut:

»Im östlichen M ittelmeer haben unsere 
U-Boote einen australischen Zerstörer 
und ein U-Boot versenkt.

Einer unserer Flugzeugverbände hat die 
Brennstofflager der Flottenbasis von M al­
ta  mit Bomben belegt. T rotz der heftigen 
feindlichen F lakabw ehr sind Volltreffer 
erzielt und zahlreiche Brände hervorgeru- 
fen w orden.

In Nordafrika sind zwei feindliche 
Jagdflugzeuge vom »Gloucester«-Typ 
ohne eigene Verluste im Luftkampf ab ge­
schossen worden.

In der Nacht zum 24. Juli ist auf Grund 
einer von G aeta kommenden M eldung in 
Rom Fliegeralarm  gegeben worden. Die 
F lakbatterien von Rom haben daraufhin

zwei Stunden Sperrfeuer durchgeführt, 
Bomben wurden keine abgeworfen, da­
gegen gab es durch G eschoßsplitter eini­
ge Verwundete.«

L o n d o n ,  25. Juli. (A vala) R e u t e r  
m eldet: D as Luftfahrtminiisterium veröf­
fentlichte gestern abends ein Komuniquee, 
in dem es heißt, daß  englische Bomber in 
der vergangenen Nacht die Flugplätze in 
Kassel, G otha und noch anderen Orten 
D eutschlands, mehrere Ö ltanks bei Ham­
burg  und Gelsemkirchen sowie Eisenbahn­
anlagen und militärische Objekte mit Born 
ben belegt hätten. Ein deutsches Jagd­
flugzeug w urde abgeschossen. Ein engli­
sches Flugzeug ist von diesen Angriffs­
flügel nicht zurückgekehrt. Flugzeuge des 
Küstenkommandos beschädigten durch 
Bombenwürfe m ehrere Petroleumschiffe 
auf der See vor Dünkirchen. In der Nähe 
der schottischen Küste w urde ein deut­
sches Flugzeug abgeschossen. In der 
N acht zum 24. d. w urden Benzintanks in 
Vlissingen und die Docks in Amsterdam 
mit Bomben belegt. In einem zweiten 
Kommunique heißt es, daß  im Laufe des 
24. d. 12 deutsche Flugzeuge abgeschos­
sen worden sind. Die englische Luftwaffe 
verlor zwei Maschinen.
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Deutschland stabilisiert die Verhält­
nisse im SUdosten

Buch der slowakische Staatspräsident M onfignor Tiso und Ministerpräsident Tula nach Deutschland eingelaöen /  Berlin 
sichert den Backan zwecks Ausschaltung aller achsenfeindlicher Einflüsse, damit der Angriff auf England vollkommen 

ungehemmt erfolgen könne
B e r l i n ,  25. Juli. S t e f a n i  b e r ic h te t:, 

W ie in Regierungskreisen in E rfah ru n g 1 
gebracht werden konnte, sind für Ende j 
dieser W oche auch der slowakische j 
S taatspräsident M onsignor T i s o  und 
M inisterpräsident Dr. A dalbert T u k a  zu 
Besprechungen nach D eutschland eingela­
den worden. In Begleitung der beiden slo­
w akischen S taatsm änner w ird sich auch 
der O berbefehlshaber der H linka-Garden 
Bano M a c h  nach D eutschland begeben. 
Nach bestim m ten Informationen w erden 
die Besprechungen zwischen den slow a­
kischen Staatsm ännern und dem  Reichs­
m inister des Ausw ärtigen v. Ribbentrop 
die neue Regelung der ungarisch-slow aki­
schen Beziehungen zum Ziele haben. Auch 
diese Besprechungen fallen in den Rah­
men der diplom atischen Aktion der Ach­
senm ächte, die vor kurzem  in München 
ihren A usgang genommen hat. Der- Zweck 
dieser Aktion ist die provisorische Stabili­
sierung der Lage in M ittel- und Südost­
europa, w o die beiden Achsenmächte den 
Frieden aufrecht erhalten und jeden ach­
senfeindlichen Einfluß ausschalten wollen, 
um den großzügigen Angriff auf England 
ungehem m t zur D urchführung bringen zu 
können.

B e r l i n ,  25. Juli. A s s o c i a t e d  
B r  e s s  of America berichtet: An zustän­
diger Stelle w urde im Zusam m enhänge 
mit dem Besuch der rumänischen, bulga­
rischen und slowakischen Staatsm änner 
erklärt, d aß  die friedliche Regelung und 
L abilisierung  der Dinge im Südosten die 
Grundtendenz dieser Besprechungen sei. 
A-He eingeladenen Staatsm änner w erden 
auch vom Führer und Reichskanzler Hitler 
empfangen werden. W ie in gu t unterrich­
teten Kreisen verlautet, w erden der unga­
rische M inisterpräsident Graf T  e 1 e k i 
und Außenm inister Graf C z a k y  neuer­
dings nach D eutschland eingeladen w er­
den. Auf diese W eise w ird  eine Art in­
offizieller Konferenz zustande kommen, 
obwohl die V ertreter der einzelnen S taa­
ten wahrscheinlich nicht in persönliche- 
Berührung kommen w erden. Die deutsche 
Regierung w ird vielmehr die W ünsche 
und Standpunkte der einzelnen Südost- 
s& iten  zur Kenntnis nehmen und dann 
die geeignete Lösung anstreben. Das Ziel 
djeser Aussprachen w ird das gleiche sein 
Wie kürzlich in München. Die deutschen 
Blätter betonen, es gehe um die Regelung 
der konstruktiven Zusam m enarbeit der 
Südoststaaten, damit endlich schon die 
Aufteilung der Staaten in »Revisionisten« 
und »Antirevisionisten« ein Ende nehme. 
Ip Berliner diplomatischen Kreisen 
herrscht die Auffassung vor, daß das En­
de dieser W oche durch sehr wichtige 
diplomatische Aktionen charakterisiert 
sein werde. Die Besprechungen mit den 
V ertretern Rumäniens, Bulgariens, der 
Slowakei und wahrscheinlich auch Un­
garns werden jedenfalls mehrere T age in j 
Anspruch nehmen.

Reichsaußenm inister v. R i b 'b  e n t«r o p 
viif-d mit den einzelnen S taatendelegatio­
nen in ständigem  Kontakt sein, um den 
Führer über den Verlauf der Besprechun­
gen auf dem Laufenden zu halten. Man 
kann aber noch keinesfalls sagen, ob 
diese Besprechungen schon irgendeine 
definitive Entscheidung hinsichtlich der 
Beziehungen in Südosteuropa bringen 
werden oder ob sie nur informativen 
C harakter besitzen würden. In Berliner 
Kreisen w ird betont, es sei nunmehr zum 
ersten Male in der Geschichte die M ög­
lichkeit gegeben, die Beziehungen zwi­
schen den europäischen Südoststaaten 
auf eine dauernde Grundlage zu steilen. 
Es sei je tz t die Möglichkeit gegeben, die 
Beziehungen zwischen den Südoststaaten 
auf eine dauernde Grundlage zu stellen 
und eine S tabilität zu schaffen, die un­
zerstörbar sein würde.

R o m ,  25. Juli. (A vaia). Die Agenzia 
S t e f a n i  berichtet: Den bevorstehenden 
Salzburger Beratungen des R eiehsaußen-(

m inisters v. R i b b e n t r o p  mit den bul­
garischen und rumänischen S taatsm än­
nern wird in italienischen politischen 
Kreisen große Bedeutung beigemessen. 
Es w ird die M einung zum Ausdruck ge­
bracht, daß diese Besprechungen zu 
einem positiven Ergebnis führen werden. 
In Italien w erden die Ereignisse mit g röß­
ter Aufmerksamkeit und mit Sympathien 
verfolgt. Es wird auch betont, daß es 
nicht ausgeschlossen sei, daß diesen Be. 
sprechungen eine Konferenz auf dem 
Fuße folgen würde. An dieser Konferenz 
würde auch Italien teilnehmen.

Be r H n, 25. Juli. A s s o c i a t e d  
P r e s s  berichtet: In gut unterrichteten 
Kreisen behauptet man, daß die Salz­
burger Konferenz alle Probleme behan­
deln würde, die sich auf den europäischen 
Südosten beziehen. In erster Linie aber 
würden folgende Fragen bereinigt w er­
den: 1. die ungarisch-rum änischen Be­
ziehungen, 2 . die rum änisch-bulgarischen 
Beziehungen, 3. die rum änisch-sow jet­
russischen Beziehungen und 4. das Re­
gime an der unteren Donau sowie an der 
Donaumündung.

In diesem Zusam m enhänge traf aus 
Budapest die Nachricht ein, daß Rumä­
nien gew illt und bereit sei, mit Ungarn 
in direkte Verhandlungen zwecks Rege­
lung aller Streitfragen zu treten, indem 
es gleichzeitig bereit sei, zwecks Herstel­
lung freundschaftlicher Beziehungen einen 
Teil S i e b e n b ü r g e n s  abzutreten. 
Auch Bulgarien hofft, daß im Rahmen 
dieser Besprechungen auch die D o-

T r i"< s-t, 25. Juli. Der bekannte italie­
nische M ilitärschriftsteller General Aldo 
C a b i a t i  befaß t sich mit dem bevorste­
henden deutschen Generalangriff auf 
England und meint u. a., daß Deutsch­
land mit seinen bisherigen Erfolgen be­
wiesen habe, für einen erfolgreichen An­
griff auf die britische Insel befähigt zu 
sein, obwohl neutrale Beobachter die 
Ansicht vertreten, daß ein solcher Angriff 
keine Aussichten auf Erfolg habe. Die 
baldige Zukunft w erde im übrigen die 
Antwort -geben, deshalb müsse man die 
Dinge abw arten.

b r u d s c h a-F r a g e  eine zufriedenstel­
lende Lösung erfahren werde. In inoffi­
ziellen, aber gut unterrichteten Berliner 
Kreisen wird in diesem Zusammenhänge 
erklärt, Deutschland habe den Rumänen 
den Rat gegeben, alles Mögliche zu tun, 
damit die R egelung  der Südostbeziehun- 
gen erleichtert werde.

S o f i a ,  25. Juli. (Bulgarische T elegra­
fenagentur). M inisterpräsident F i 1 o v 
und Außenminister P o p o v  haben sich 
heute m ittags in Begleitung der führenden 
Beamten des Außenministeriums über 
Beograd und Budapest nach D eutschland 
begeben. In amtlichen Kreisen w erden Er­
klärungen über den Zweck der Reise ab­
gelehnt, man erklärt aber in diesem Zu­
sam m enhänge, daß Bulgarien dem Deut­
schen Reiche vollkommen vertraue. Man 
ist in bulgarischen politischen Kreisen 
überzeugt, daß diesmal alle Revisionsfra­
gen im Donaubedken und auf dem Balkan 
gelöst werden.

Auf die Frage, ob man von den Bespre­
chungen in Deutschland schon etwaige 
praktische Resultate erw arten könne, wird' 
in m aßgeblichen bulgarischen Kreisen er­
klärt, daß mit sofortigen Territorialrevi­
sionen nicht zu rechnen sei, da in Berlin 
w iederholt erklärt wurde, daß die T erri­
torialfragen bis nach Beendigung des 
Krieges auf geschoben werden müssen. 
Sowohl Bulgarien als auch andere bezug­
nehmende Balkanstaaten haben dieser 
Formel schon seinerzeit zugestimmt. Da 
der Krieg aber noch nicht beendigt sei

General Cabiati verweist sodann auf 
die Schwierigkeiten der Verteidigung 
und stellt hiebei fest, daß die gesam te 
englische Küste eine Länge von rund
10.000 Kilometer aufweise. Schon diese 
Tatsache allein — meint General Cabiati
 bew eist zur Genüge, daß es matericl
unmöglich ist, die gesam te Küste zu über­
wachen und zu verhindern, daß ein tech­
nisch vorbereiteter, tapferer Gegner an 
ein oder mehreren Stellen die T ruppen­
landung vollzieht. England kann selbst­
verständlich nicht wissen, wo der Angriff 
erfolgen wird. Die größte  Sorge Lon-

tritt, sind von den Berliner bzw. Salzbur­
ger Besprechungen nur grundsätzliche 
Beschlüsse zu erw arten, deren Zweck 
darin bestehen würde, die Gefahren zu 
beseitigen, die in der jetzigen komplizier­
ten Lage stecken.

W a s h i n g t o n ,  25. Juli. W ie U n i ­
t e d  P r e ß  berichtet, w erden sich die 
bevorstehenden Besprechungen in 
Deutschland auf Siebenbürgen und die 
D obrudscha-Frage erstrecken. Die Auf­
gabe D eutschlands wird es sein, s o w o h l  

Rumänien als auch Ungarn und Bulga­
rien zufriedenzustellen, wobei gleichzei­
tig auch die Interessen der Achse Rom- 
Berlin gew ahrt würden. Die Lösung der 
Streitfragen ist freilich keine leichte Sa­
che. Es ist ziemlich wahrscheinlich, daß 
Hitler und Mussolini sich in der Frag6 
des definitiven Beschlusses schon gee1'  
nigt haben. Reichsaußenm inister v. Rib­
bentrop dürfte bereits die Anweisung611 
haben, mit denen er die Staaten vor d>6 
fertige T atsachen stellen wird.

B e r n ,  25. Juli. A s s o c i a t e d  P r e ß  
berichtet: W ie der B udapester Korrespon­
dent der » B a s l e r  N a c h r i c h t e n «  
meldet, hat Rumänien den Ungarn die Ab­
tretung eines Teiles Siebenbürgens angc- 
boten, der für Rumänien von keinerl61 
Bedeutung sei. In ungarischen Kreisen 
wird jedoch erklärt, daß sich Ungarn nu 
diesem Angebot nicht abfinden könne- 
Ungarn beharre darauf, daß Rumänien 
das gesam te Gebiet abtritt, welches durch 
ein Jahrtausend hindurch der St. Stefan s­
krone angehörte.

dons ist die U ngewißheit hinsichtlich Ir­
lands und die Frage, ob Irland ebenfall5 
als Angriffspunkt figuriert.

Der Angriff über Irland bietet dem An­
greifer nach General Cabiati große Vor­
teile, da es in diesem Falle möglich wä­
re, die w ichtigsten V ersorgungsstraß611
nach England abzuriegeln. Die groß6 
Flotteneinheiten Englands können 1116 
überall eingesetzt werden, keinesweg 
aber im Kanal La M anche. Es erhebt sic1 
auch die Frage, ob die Admiralität 65 
w agen w ürde, ihre stärkste W affe 116 
raschesten V ernichtung auszuliefern, di 
deutschen Luftangriffe w erden mit ung6̂  
ahnter Kraft und unter Verwendung el 
ner ungeheuren Anzahl von Flugzeug611 
durchgeführt w erden. Die Angriffe au 
der Luft w erden die ganze britische u 
sei umfassen. Die englische Luftwaf 
wird sich ausschließlich auf die Verteidig 
gung beschränken, w as die Landufln 
deutscher Truppen und die Formierung 
der ersten Verbände wesentlich erleic 

Itert. W as die Zahl der einzusetzenden 
deutschen Truppen betrifft, so wird >  ̂
Ausland eine halbe Million Mann ge 
nannt. General Cabiati ist der Meinung» 
daß im Hinblick auf die Superiorität 6 
technischen Ausbildung und Ausrüstung 
des deutschen Soldaten sowie der Ue 6 
legenheit der deutschen Führung ein 
noch kleinere Anzahl benötigt weide 
würde.

Englischer Ftscherdam pfer gesunken
L o n d o n ,  25. Juli, (Avala.) ^ 611ter b6 

richtet: Der Sekretär der Admiralität e 
dauert, mitteilen zu müssen, daß der - 
scherdam pfer »Campina« auf eine Mi 
geraten und gesunken ist. Drei Schiff r 
chige konnten unverletzt geborgen we 
den. Es besteht die Befürchtung, daß 
Kapitän und zehn Mann der Besatzung 
unterg\gangen sind.

A dolf Hitlers HiftoMOe Mkde vor dem Reichstag

Unser übersichtsbild  zeig den Führer und Re’chskanzler w ährend seiner histori­
schen Rede

und erst jetzt in die entscheid ende Phase

Deutschlands Potenzial im General­
angriff auf England

D ie Ansicht des italienischen Militärfachmannes General A ldo Eadiati
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Vorerst Verabschiedung der ludgetzwölitel, dann 
Inangriffnahme der angeknndigten Reformen

(š*tte Z a g reb »  Vrefseftimme über Die politische Lage in Jugoslawien /  Wirtschaftliche Gorgen des Landes /  Königlich»
Regent Dr. Herovic in B led

. Z a g r e b ,  25. Juli. In der gestrigen ■ zeit verfolgen nicht nur die politischen, 
des Z agreber B lattes »O b  z o r« l sondern auch die w irtschaftlichen Kreise 

I_  En unter dem T itel »Die politische mit immer größerem  Ernst die w irtschaft- 
ge« folgender Aufsatz:

je, ,n der politischen Lage sind in den 
„ . en Tagen keine Veränderungen ein- 
ind politischen Kreise erw arten
^ e s s e n ,  daß die angekündigten Refor­
mi ln Angriff genommen w erden. Man 

der Ansicht, daß  zuerst die neuen 
uogetzwölftel, die am 1. August in Kraft 

len rp ten ^aben, verlau tbart w erden spt- 
ßekii !r* danactl hofft man, über die an- 
f a h r  'Ste” Reformen etw as mehr zu er. 
daß6” ' ^ ' e Kegierungskreise betonen, 
nat' ^ 'e 8 e8 enw ärtige Regierungskombi- 
dem°n .̂est8 efügt sei und daß zwischen 
Und ^*n'sterpräsidenten C v e t k o v i č  
rat dem Vizepräsidenten des M inister- 
p. es ^ r- M a č e k  auch weiterhin volles 

Vefnehmen bestehe. In der Zwischen­

liehen und finanziellen Schwierigkeiten, 
die größteneils aus den Verhältnissen und 
Lasten herrühren, die eine Folge des 
Krieges sind. Die Lasten, welche die W irt 
schaft zu tragen hat, sind sehr schwer 
und es besteh t die Befürchtung, daß sie 
sich noch erhöhen. In diesem Falle würde 
sich, w ie man annimmt, die ohnehin 
schwere allgemeine w irtschaftliche Lage 
noch schwieriger gestalten, da sie auch 
die breiten Volksschichten in M itleiden­
schaft ziehen m üßte, weil jede w eitere 
Belastung der W irtschaft ihre bereits 
ohnehin ziemlich knappe Tätigkeit noch 
w eiter einschränken würde. Dies gilt ins­
besondere für das Gebiet des Banats 
Kroatien, in dem die einzelnen U nterneh­
mungen, in erster Linie jene, die fremden

Kapital angehören, die Tendenz aufwei­
sen, den Sitz ihrer Tätigkeit nach Beo­
grad bzw . nach Serbien zu verlegen. 
Diese Unternehmungen begründen ihre 
H altung damit, daß sie im B anat Kroa­
tien stärker belastet seien, als wie in 
Serbien oder in anderen Staatsgebieten. 
Unsere Öffentlichkeit erw artet, daß die 
Banalregierung diese Unternehmungen 
hindern werde, den Sitz ihrer T ätigkeit 
vom Gebiet des B anats Kroatien in an­
dere S taatsgebiete zu verlegen. Deshalb 
müsse die Banalregierung auch nach­
prüfen lassen, inwieweit die Beschwerden 
über eine höhere B elastung gerechtfertigt 
seien. Es steht außer Zweifel, daß nun, 
wo es bereits gew iß ist, daß der Krieg 
fortgesetzt wird, die m aßgebenden Fak­
toren an verschiedene Problem e des w irt­
schaftlichen, finanziellen und sozialen 
Lebens noch in größerem  Umfang und

gebieterischer herantreten, als dies bisher 
der Fall war.«

B l e d ,  25. Juli. Zu den h ervo rragen ­
den Gästen, die in den letzten Tagen in 
Bled eingetroffen sind, um hier einen Teil 
des Sommers zu verbringen, zählt von 
heute an auch der Königl. Regent Dr. Ivo 
P e r o v i č .  Dr. Perovič ist gestern vor­
m ittag mit dem B eograder Schnellzug 
eingetroffen und fuhr vom Bahnhof nach 
dem Hotel »Toplice«, w o für ihn die Zim­
mer reserviert w aren. In seiner Begleitung 
befindet sich sein Kabinettschef. Dr. Miša 
Pančevič. Dr. Perovič, dessen Aufenthalt 
privaten C harakter träg t, w ird in Bled 
mehrere T age zur Erholung verweilen.

Unter den Gästen, die Bled öfters be­
suchen, befinden sich derzeit auch Fürst 
W i n d i s c h g r ä t z  und Graf D r  a §- 
k o v i č.

Berlin: Herzliche Beziehungen 
zwischen Berlin und üloshan
7 2 - 8 0 .0 0 0  Deutsche Befsarabtens werden nach Deutschland überfiedeln /  

dementiert russische Alugzeuglieferungen an England
fichb * 'n’ 25‘ Ju*'- (Avala.) DNB be- W enn die W affen ihr endgültiges W ort 

tet: Die » B e r l i n e r  B ö r s e n z e i -  gesprochen haben, ist es nicht schwer, 
n 8 « führt in einem Aufsatz über die sich in Tatsachen zu finden und auch in

M oüiau

I^sisch-deutschen Beziehungen aus, ein 
. der schwedischen Oeffentlichkeit 

Ze'ge nicht genug V erständnis für diese 
z>ehungen. B lätter wie »Socialdemo- 

3 en« und »Dagligt Alehanda« begrei- 
n das W esen dieser Beziehungen nicht. 

Q,e E rbrechen sich den Kopf darüber, 
$ . Vorbedingungen für M einungsver- 
L K'denheiten und Spannungen zwischen 

(jp V ^n d  und Sow jetrußland vorhan- 
0 seien. Indessen gibt es nicht nur kei- 

^en Orund für M ißtrauen, sondern die 
so sowjetischen Beziehungen sind 
1 herzlich. Dr Führer gab  in seiner 

^ n  Rede über die Beziehungen der 
'den Staaten vollkommene Klarheit.

positivem Sinne die Lage zu betrachten, 
die Schweden im neuen Europa einzuneh­
men gedekt. W as die deutsch-sow jetrus­
sischen Beziehungen berifft, so könnte 
Schweden daraus manches lernen. Dann 
würden w ahrscheinlich die Spannungen 
verschwinden, die zwischen ihm und sei­
nen großen Nachbarn bestehen.«

B e r l i n ,  25. Juli. (Avala.) DNB be­
richtet: Dieser T age trifft in M oskau eine 
deutsche A bordnung ein, um über die 
Umsiedlung der Deutschen aus B eßara- 
bien und der N ordbukowina in das Deut­
sche Reich zu verhandeln. Im Zusammen­
hang dam it verw eist der Dienst aus 
D eutschland darauf, daß in B eßarabien

etw a 75 bis 80.000 Deutsche leben, deren 
Umsiedlung ins Auge gefaß t ist. Die 
Deutschen siedeln in 28 Dörfer in der 
Umgebung von Tarutino  und Sarat. Sie 
sind in der Zeit zwischen 1814 und 1842 
aus Süddeutschland und P reußen dorthin 
ausgew andert. »

M o s k a u ,  25. Juli. (Avala.) DNB mel­
det: Amtlich w ird von russischer Seite 
die im Ausland verbreitete Nachricht de­
m entiert, w onach sich Sow jetrußland 
verpflichtet haben sollte, G roßbritannien 
Flugzeuge zu liefern. Diese Nachricht en t­
behre jeder Grundlage. W eiters w ird die 
ebenfalls aus ausländischer Quelle stam ­
mende Nachricht dementiert, wonach 
zwischen Sow jetrußland und der Türkei 
Besprechungen zwecks V erstärkung des 
G üteraustausch begonnen hätten.

Daladier, Delbos, Eampinchi 
und Mandel kommen vor ein 

Gondergericht
S n ÄUMUN0 MIT FREIMAURERISCHEN UND JÜDISCHEN ELEMENTEN IN 
'«ANKREICH ANGEKÜNDIGT —  DALADIER IN MARSEILLE FESTGENOMMEN 

EIN DEKRET ÜBER DIE ABERKENNUNG DER STAATSBÜRGERSCHAFT

V i ohu  ' " 11 y, 25. Juli. Die Regierung des 
e h /SĈ alls F e t s i n  teilt mit, daß der 
 ̂ ,nia|'ge M inisterpräsident D a l a d i e r  

Cil  dje M inister D e l b o s ,  C a m p i n -  
. 1 Und M a n d e l  sich vor einem Son- 
ÜcJi ri"'Cht weß en ihrer T ätigkeit an läß- 
Sqw- K riegserklärung an Deutschland 
j. ‘e wegen ihrer Haltung w ährend des 
L %res werden verantw orten müssen. 
tier? d‘er 'st in Begleitung m ehrerer Depu- 
Sejl]er aus Französisch-M arokko in M ar­
te r  cin8 etroffen. Die Polizei hat D ala- 
Ketp'u°ZUsagen festgenommen, da ihm mit 
la,, 'wurde, daß er Marseille nicht ver-
^ e n  dürfe.
Ce a r ' s, 25. Juli. Die B lätter »La Fran- 
betiaUp^rava'I<!: und »Paris-Soir« schrei­
t e  ’ Fra,nkreich müsse von unerw ünsch­
ten r!fmenten gesäubert werden. Die bei- 
"un>m h *8r sprechen die Ansicht aus, daß 
Walt,e d‘e Zeit gekommen sei, den Ver- 
del ,ngsaPparat, die Banken, den Han- 
pfg le Börsen, die Hochschulen und die 
sch *zu  säubern. Als die größten Volks- 
Jude,, ’h^ 6 werden die Freim aurer und die 
hätten ,ze chnet, die wiederum versucht 
schwi’ Slch n die ersten Reihen einzu- 

deln. Die B lätter fordern die Auf­

lösung der Freim aurerlogen und sonstiger 
Schlupfwinkel, da die soziale Entspan­
nung nur auf diese W eise möglich sei. 

V i c h y ,  25. Juli. S t e f a n i  berichtet:

Die Regierung des M arschalls Petain hat 
in ihrer letzten Sitzung ein Dekret ange­
nommen, auf Grund dessen allen jenen 
Personen, die Frankreich in der Zeit vom
10. Mai bis 30. Juni ohne Zustimmung 
der Regierung Frankreich oder ihren Auf­
gabenkreis verlassen haben, die französi­
sche S taatsbürgerschaft aberkannt w ird. 
Die Aberkennung der S taatsbürgerschaft 
kann sich auch auf die Kinder solcher 
Personen erstrecken.

Erhöhung der Arbeiterlöhne in Bulgarien
S o f i a ,  25. Juli. (Avala.) Stefani be­

richtet: Der M inisterrat hat beschlossen, 
die Arbeiterlöhne im Lande um 15 P ro­
zent zu erhöhen.

Nom  über Englands 
„Heroismus in der Tragödie"
DIE AGENZIA STEFANI ZUR ABLEHNENDEN HALTUNG GROSSBRITANNIENS

R o m ,  25. Juli. (Avala) Der diplom ati­
sche Redakteur der A g e n z i a  S t e f a -  
n i hebt hervor, daß nach der amtlichen 
englischen A ntwort auf die edelmütige 
Rede Hitlers nichts mehr zu erw arten sei. 
Um das alte England zu retten, genüge 
nicht mehr der Edelmut des Siegers. Das 
englische Volk kenne nicht den vollständi­
gen T ext der Hitlerrede und könne des­
halb auch nicht seinen eigenen W illen 
zum Ausdruck , bringen. Das britische 
Volk müsse die Entscheidungen einer feu­
dalen und plutokratischen Kaste zur 
Kenntnis nehmen, die, verschlossen, blind

und hartnäckig, auch w eiter sich selbst 
und das englische Volk betört. Die Be­
hauptungen Lord Halifax’, England beab­
sichtige, ein neues Europa zu schaffen, 
seien geradezu grotesk. Die ganze W eit 
wisse, wie England zuerst Polen, dann 
Norwegen und schließlich auch Frank­
reich »erneuert« habe, ganz zu schweigen 
von den übrigen Staaten. W as aber solle 
man erst sagen über den »christlichen 
Kreuzzug« unter der Führung von Juden 
und Bankkreisen? W as solle man sagen 
zu dem Appell an die sechste Kolonne; 
daß  heißt an die Heilsarmee, zu beten?

D as sei bereits H e r o i s m u s  i n  d e *  
T r a g ö d i e .  Hitler habe tatsächlich 
Edelmut und Ritterlichkeit gezeigt und 
Völker hätten den unendlichen W ert sei­
ner tiefen Gefühle der Hum anität begrif­
fen, nur die Kaste, die das alte England 
tyrannisiere, möchte lieber die Vernich­
tung des britischen Reiches sehen als den 
Verlust ihrer Hegemonie. Der W ürfel sei 
also gefallen. W enn England sich dem 
neuen Europa entgegenstelle, dann möge 
das alte feudale England zerfallen. Da? 
sei die T rag ik  der Geschichte,

Für die Verstaatlichung der 
Nationalbank

Z a g r e b ,  25. Juli. D er heutige »H r­
v a t  s k  i D n e v n i k « ,  das H auptorgan 
Dr. M a č e k s ,  veröffentlicht in seiner po­
litischen Übersicht folgende M eldung aus 
Beograd: »Nicht nur, daß in der Frage der 
V erstaatlichung der Jugoslawischen N ä- 
tionalbank Alarm in der Öffentlichkeit ge­
schlagen wurde, stellte sich zudem noch 
das Bedürfnis nach dieser Reform ein, da 
dies eine Forderung der V olkswirtschaft 
ist, darüber hinaus aber auch eine uner­
bittliche Forderung unserer Zeit und un­
serer Ansichten über die wichtigen 
Finanz- und W irtschaftspläne überhaupt. 
Mögen sich Einzelne noch so gegen die 
V erstaatlichung der N ationalbank sträu­
ben, nach unseren Informationen wird die 
Verwirklichung kommen, aber nicht etw a 
deshalb, weil dies im Interesse Einzelner 
(gem eint sind die Aktionäre der National­
bank; Anmerk. d. Red.) gelegen w äre, 
sondern deshalb, weil dies im Interesse al­
ler Volksschichten Jugoslaw iens ist.

Entgegnung G agd as auf die 
Rundfunkrede Roosevelts

R o m ,  25. Juli (MTI) In einer der letz­
ten Nummern der »Voce d’Italia« weist 
Virginio G a y  d a  energisch die Erklä­
rungen zurück, die Präsident Roosevelt 
in seiner Botschaft an die Dem okratische 
Partei über die to talitären  Staaten ge­
m acht hat:

»Es hat uns überrascht, als Wir zu le­
sen bekam en, daß der Präsident der Ver­
einigten Staaten die autoritären Regie­
rungssystem e einfach zur Tyrannei stem­
pelt und das faschistische K orporations­
system  mit dem sklavenhaltenden P yra­
midenbau der Pharaonen und dem Feu­
dalsystem  des M ittelalters vergleicht. W ir 
empfehlen Präsidenten Roosevelt in voll­
ster Hochachtung, er möge seine Bildung 
erweitern und über die Bewegung der 
beiden großen europäischen Nationen zu­
verlässigere Informationen einholen. W ir 
möchten uns mit Roosevelt in keine De­
batte  einlassen, doch wollen wir die F ra­
ge stellen, ob es wohl den Vereinigten 
Staaten und ihrem Präsidenten zum Nut­
zen gereiche, wenn er das neue Europa 
mit solchen H aßgefühlen beurteilt, s ta tt 
sich zu bemühen, die beiden Kontinente 
bereits im Voraus auszusöhnen und ihre 
Interessen m iteinander in Einklang zti 
bringen. Roosevelt und seine Freunde
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Ausklang des „Vidmar"- 
Schachturniers

GERŽELJ MUSS DEN MEISTERTITEL MIT KUKOVEC TEILEN — MARIBORS
SCHACH IM ANMARSCH

mögen beruhigt sein: D eutschland und
Italien haben gegen am erikanische Ein­
richtungen nichts einzuwenden. W ir b it­
ten die Amerikaner nur, sie mögen sich 
mit den europäischen Angelegenheiten 
eingehender befassen, um die europä­
ischen Problem e kennenzulernen. Die 
Amerikaner m üßten einsehen, daß sich 
in Europa gegenw ärtig  eine Erneuerung 
durchsetzt, die sich außer Deutschland 
und Italien auch auf Spanien, Portugal 
und ganz Südosteuropa erstreckt. Alle 
diese Völker wollen sich gegenüber der 
finanziellen Hegemonie Englands und 
Frankreichs ihre natürlichen Freiheits­
rechte erkämpfen. W enn also Roosevelt 
wirklich für die Freiheit kämpft, dann 
möge er auch vor der W irklichkeit nicht 
die Augen verschließen.«

Die Vereinigten Staaten anerkennen nicht 
den Anschluß der baltischen Staaten an 

Sowjetrußland?
W a  s h i n g t o n ,  25. Juli. (Avala) Das 

Deutsche N achrichtenbüro m eldet: Sum­
mer W e l l  e s ,  der w ährend der A bwesen­
heit des in H avanna befindlichen S taats­
sekretärs für Ä ußeres Cordell Hüll die 
Agenden des A ußenportefeuilles besorgt, 
erklärte den V ertretern der Presse folgen­
des:

»Obwohl die drei baltischen Staaten 
Litauen, Lettland und Estland den An­
schluß an die Sowjetunion im Abstini­
rali ngswege beschlossen haben, w ird die 
am erikanische Regierung auch weiterhin 
die Gesandten des Baltikums in W ashing­
ton als diplom atische V ertreter der um ih­
re Freiheit,gebrachten Regierung betrach­
ten.«

Moskau fordert Eisenbahnmaterial von 
Rumänien

B u k a r e s t ,  24. Juli. Die Sow jetregie, 
.ung fordert im Zusam m enhänge mit der 
A btretung B essarabiens und der nördli­
chen Bukowina von Rumänien die Rück­
erstattung  des Eisenbahnm aterials, wel­
ches im Zuge der Evakuierungsm aßnah­
men von den Rumänen aus der O kkupa­
tionsgebieten entfernt wurde. D iese,russi­
sche Forderung w ird in rumänischen po­
litischen Kreisen als schwer, aber nicht 
als unerfüllbar betrachtet. Man rechnet in 
kürzester Z-eit mit einer Einigung.

Aufteilung der W elt in vier Gruppen?

L o-m d o n , 24. Juli. »Sunday Dispatch« 
befaß t sich mit den Plänen Adolf Hitlers 
.über die Neuordnung Europas und der 
W eit, w obei die M einung zum Ausdruck 
gebracht w ird, Hitler w erde den Versuch 
unternehmen, die W elt in vier Gruppen 
aufzutellen. Die erste Gruppe w ürden die 
europäischen S taaten  unter dem Protekto 
ra t D eutschlands bilden. Als zweite Grup 
pe seien die am erikanischen Staaten unter 
dem Pro tek to rat der USA vorgedacht. Die 
dritte S taatengruppe, und zw ar die des 
Fernen Ostens, w ürde die asiatischen 
Staaten unter der Führung Japans bilden. 
Alle übrigen Teile der W elt w ürden im 
Rahmen G roßbritanniens verbleiben. Die 
Engländer —  so räsonniert das B latt — 
seien nicht geneigt, derartige Pläne an­
zunehmen, d a  sie weder auf psychologi­
schen noch auf m oralischen Tatsachen 
aufgebaut seien.

Bulgariens Generalissimus m Paris

B e r l i n ,  24. Juli. Der Oberbefehlsha­
ber des bulgarischen Heeres im W eltkrie­
ge General ž  e k o  v ist in Paris eingetrof 
fen und w urde vom deutschen S tadtkom ­
m andanten begrüßt. Vor dem P ariser Rat 
haus w urde zu Ehren des Generals žek o v  
eine Ehrenkom pagnie mit Musik und Fah 
ne zur Aufstellung gebracht. Im Schlosse 
von Neuilly, w o 19-19 der Friedensvertrag 
für Bulgarien abgeschlossen worden w ar, 
wurde zu Ehren General žekovs die bul­
garische Trikolore gehißt. General žekov 
trug sich in cfas goldene Buch von Neul. 
iy ein.

Die. T ochter: »Aber P apa, w arum  er­
zählst du m ir nicht, .daß du die G arten- 
ba-nk gestrichen hast! Als ich gestern 
abend m it Fred im G arten auf und ab 
ging, setzten  wir uns und haben uns na­
türlich beide die Sachen verdorben!«

Der Vater: »Daß Fred darauf geses­
sen hat, habe ich bem erkt, aber von dir 
Habe ich keinen. Abdruck- gefunden-!«

Mit der schicksalsvollen 13. Runde 
wurde D ienstag abends das M eister­
schaftsturnier des Schachklubs »Vidmar« 
in M aribor zum Abschluß gebracht. Ob­
gleich in der Vorrunde mit dem Sieg Ger- 
željs über Kukovec die w ichtigste Ent­
scheidung gefallen w ar, brachte dennoch 
das M atch L u k e š  sen.— G e r ž e 1 j die 
letzte große Ü berraschung. Lukeš ent- 
ipupipte sich diesmal w ieder als M eister 
der 64 Felder und feierte nach einer herr­
lich gespielten Retty-Eröffnung einen gro­
ßen Sieg. Gerželj versuchte zw ar alles, um 
die N iederlage abzuw ehren, doch w ar 
sein ganzes Unterfangen vergeblich. Ger­
želj vergab dam it seine große Chance für 
den Endsieg, den er nun mit Kukovec tei­
len m uß. č e r t a l i č  gew ann seine P a r­
tie gegen S e n e k o v i č  ziemlich rasch 
und auch K u k o v e c  hatte gegen H v a -  
1 i č leichte Arbeit, der vorzeitig aufgab. 
Ein recht wechselivolles Match lieferten 
sich P e č e  und R e i n s b e r g e r ,  indem 
ersterer als Sieger hervorging, w om it er 
■sich ein günstiges Placem ent zu sichern

S t . Äokob a ls Verkünder des 
Weihnachtswetters

Selten zeigte sich ein Jahr so günstig 
zur Kontrolle der Stichhältigkeit des Hun­
dertjährigen Kalenders wie das heurige. 
D er H undertjährige Kalender basiert auf 
jahrzehntelangen Beobachtungen und ge­
treuen täglichen Aufzeichnungen, der 
W ettenbildung. Bezeichnend ist, da der 
beste  und unentw egteste W etterbeobach­
ter die Landbevölkerung ist, daß die mei­
sten  Zeitbestimmungen m it den abfälligen 
iHei'iigennamen verknüpft werden.

Für diie W etterprognose auch auf län­
gere Zeit ist im Juli der hl. Jakob, dessen 
N am enstag heute, D onnerstag gefeiert 
wird, m aßgebend, da nach dem alten Ka­
lender das W etter an diesem T age die 
W itterung zu W eihnachten kündet. So 
heißt es: »W ie das W etter zu Jakobi vor­
m ittags, so das W etter kurz vor W eih­
nachten« und »Jakobs W etter nachm it­
ta g s  bestimmt das W etter nach W eih­
nachten«, ferner »Jakobs Nebel w arn t vor i 
frühem, strengem  W inter«. Im allgemei­
nen heiß t es: »Zu Jakobi k la r und Sonnen 
schein, so  m uß auch das W eihnachts­
w etter sein«, ebenso »Bewölkte Jakobi — 

fFöhnfwctter zu W eihnachten«. W ollen se­
ihen, ob die Prophezeiungen des H undert- 
,jährigen K alernders auch heuer zutreffen!

F. P .

m . Heute Parkkonzert. Bei günstigem  
W ette r findet heute, D onnerstag  von 
,20.30 bis 22 U hr das übliche P rom enade­
konzert im S tad tp ark  sta tt. Es w irk t die 
M ilitärkapelle un te r der Leitung des Ka­
pellm eisters Hauptm ann Jiränek  m it.

verstand. K ü s t e r  feierte einen leichten 
Sieg über S k  r a  1 o v n i k, dagegen ent­
spann sich zwischen L u k e š  sen. und 
K e t i š  eine langw ierige Plänkelei, die 
nach vergeblichen Bemühungen schließ­
lich ein friedliches Remis ergab. G e r ­
ž e l j  hatte noch einen Kampf gegen L li­
k e  š jun. zu bestehen, der sich eine Zeit­
lang heftig zur W ehr setzte, schließlich 
aber doch den ganzen Punkt abgeben 
m ußte. Schließlich einigten sich M a  r v i n 
und N o s a n  für ein Remis.

D er Endstand lautet som it: Gerželj und 
Kukovec je  11, Küster 10, Lušek sen. 8 , 
če rta lič  und Ketiš je 7 Z , M arvin, Nosan 
und Peče je 6 J4 , Reinsberger 5*4, Skra- 
lovnik 4 j j ,  Senekovič 3, Lukeš jun. 2%  
und Hvalič 1 Punkt. Gerželj und Kukovec 
haben sich geeinigt, die Frage des eigent­
lichen M eisters in einem neuerlichen 
M atch zu bereinigen. D as Turnier zeigte 
ganz einseitig, daß  sich das Schach in 
M aribor immer g rößerer Popularität e r­
freut und auch in qualitativer Hinsicht 
stets g rößere Fortschritte aufweist.

Karmah im Kreuzfeuer der 
Gelehrten

In M aribor hält sich zurzeit der bestbe­
kannte Experim ental-Graphologe F. T.
Karmah auf, der erst kürzlich von einer 
größeren Auslandsreise zurückgekehrt ist. 
Karmahs Prophezeiungen haben insbe­
sondere in Italien großen Sensation aus­
gelöst, und es nimmt daher nicht wunder, 
daß auch sein Erscheinen in der hiesigen 
Öffentlichkeit Aufsehen erregte. Selbst die 
G elehrtenwelt sah sich veranlaßt, mit 
Karmah in Berührung zu kommen und 
italienischen Blätterm eldungen zufolge 
gab es zwischen ihm und mehreren italie­
nischen W issenschaftlern so manche an­
regende Aussprache. Die Kritik der w is­
senschaftlichen Kreise über Karmah w ar 
sich darüber einig, daß dieser eine einm a­
lige Erscheinung in der Graphologie ist 
und d aß  seine graphologischen D eutun­
gen mehr als angenommen w erden kann, 
sich stets bew ahrheitet haben. In Erinne­

rung ist vor allem noch Karmahs Voraus 
sage des Ablebens des italienischen Luf ■ 
m arschalls Italo Balbo, die fürwahr Au - 
sehen erregte. Karmah verweilt nur noc > 
w enige T age in M aribor und steht der 
Öffentlichkeit im Hotel »Zamorc« zlir 
Verfügung.

in. Todesfall. In Bresternica ist gestern 
der Eisenbahnbeam te Franz F e r k  >lU 
Alter von 53 Jahren gestorben. Friede 
seiner Asche! Der schwergetroffenen Fa- 
milie unser innigstes Beileid!

m. Evangelischer Berggot^sdiest. Am
Sonntag, den 28. d. w ird bei St. Wolf' 
gang  am Bachern um 10 Uhr der heurige 
Berggottesdienst stattfinden. Ein Auto­
bus w ird um 7 Uhr vom H auptplatz ab­
fahren, falls sich bis Sam stag mittags
Pfarram t entsprechend viel P e r s o n e n  für
die F ahrt anmelden. Sollte es in der F rü h e  
regnen, so w ird der G ottesdienst in der 
Christuskirche stattfinden.

m. Promotion. An der Hochschule füf 
W elthandel in W ien erw arb sich Herr 
Risto J e l a č i n ,  ein Sohn des Präsiden­
ten der Kammer für Handel, Gewerbe un 
Industrie in L jubljana Ivan Jelačin, das 
Doktordiplom. W ir gratulieren!

m. Aus dem Spitalswesen. Zum Pf0'  
sektor des Allgemeinen Krankenhauses ,n 
M aribor w urde der bisherige A s s i s ten 
des Pathologischen Instituts der medizi­
nischen Fakultät der Universität Beogra 
Dr. Valentin K u š a r  ernannt. Der neue 
Prosektor genießt einen ausgezeichnete'1 
Ruf als Arzt.

m. Die Auflösung der gewerbliche» 
Innungen seitens der K am m er für Hal1 
del, G ew erbe und Industrie in Ljubija'1. 
w urde von der B anatsverw altung , b® 
der entsprechende B eschw erden  sin ge­
b rach t w orden  w aren , je tz t b e s tä t ig t . .^  
beteiligten Innungen w erden  sich nun a 
den V erw altungsgerichtshof wenden.

m. Aus der Ferialkokmie am Bacher» 
kehren die je tz t d o rt w eilenden Kinde 
kom m enden D i e n s t a g ,  den 30. •
nach M aribor zurück, w o sie bereits w 
dem  V orm ittagszug um 9.14 U hr eintre 
fen. Die E ltern  w erden  ersucht, die K' * 
der am Bahnhof abzuholen.

m. Die Wirtschafts-Genossenschaft
Središče feiert heuer ihr 4 0 jähriges Ee- 
standesjubiläum . Die Genossenschaft
de auf Initiative des dam aligen Bürge * 
m eisters Josef Š i n k  im Jahre 1900 > 
Leben gerufen und' hat den Zweck, 
w irtschaftlichen Nutzen der M itg l ied e r  z 
fördern. Der M itgliederstand beläuft sic 
gegenw ärtig  auf 77. Die Genossensc a  ̂
pflegt besonders die Aufzucht der Pm 
gauer R inderrasse und hat auf diesem * 
b iet überaus schöne Erfolge zu verzeic 
nen. Auch wurden im Laufe der Jatl
zahlreiche moderne landw irtschafthc  
M aschinen angekauft und stehen den 1 
gliedern zur Benützung zur V erfügung.

m. Die Kaufmannschaft wird von der 
Kaufleutinnung für M aribor-S tadt darau^ 
aufmerksam gem acht, daß  im Sinne ein  ̂
vorjährigen Beschlusses der Generalver 
Sammlung künftighin nur Lehrlinge un 
Lehrmädchen aufgenommen werden du - 
fen, die mindestens vier Gymnasial- o e 
Bürgerschulklassen mit der kleinen " a 
tu ra absolviert haben. Die Mitglieder vve 
den deshalb aufgefordert, in dieser E  ̂
ziehung einheitlich und einträchtig vor 
zugehen und bei der Auffüllung des kauf­
männischen Nachwuchses nur solche 1 
teressenten zu berücksichtigen, die 1 
erforderliche Schulbildung besitzen.

m. Diebstähle. In der Spoiskaimncr der 
in der Ferkova ulica w ohnhaften P riv a . 
beam tensgattin Frau Milena R 0 8 
m achte sich ein Langfinger zu sch ane ’ 
der eine ganze Anzahl von vollen K'n_ 
gläsern mit sich gehen ließ. —  In el.ne, 
Hausflur am Kralja Petra  trg  d e m o n tie r  
ein noch unbekannter T ä te r vom Rad d 
Privatbeam tin Juliane T o p o l o v e  v de 
Sattel. — Dem M aurerlehrling J°han f 
K u p  č i č .  der bei einem Neubau in d ^  
Ljubljanska ulica beschäftigt ist, wuro

Turnier für die 
Meisterschaft 
ŠK »Vidmar« 
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I. Peče 3® i 0 i 0 0 % 0 i 0 1 0 l i «v. II1./II 50
2. Nosan 0 D 7« i 0 i 0 0 i 0 1 '/. 7- l «'/, V1I./1X. 50
3 . Gerželj 1 V. m i 7- i 0 1 i 1 1 1 l l 11 I./II. 84.6

4 . Hvalič 0 0 0 1 8 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0-77

5 . čertalič 1 i 7, i s 1 7* 0 1 0 v. 1 0 0 7 V, »./11. 57.6

6. Skralovnik 1 0 0 i 0 u s i 0 0 0 v. 0 1 0 47* 34.6

7. Lukeš Fr. 7. 1 i i V, 0 D 0 1 0 1 v. 1 7- 8 IV. 61.5

8 . Kuster i 1 0 0 i 1 i ■ 1 1 1 1 0 1 10 III. 77

9 . Senekovič 0 0 0 1 0 1 0 0 0 1 0 0 0 3 23

10. Kukovec 1 1 0 1 1 1 i 0 1 1 1 1 1 11 I./II. 84.6

11. Lukeš B. 0 0 0 1 V, 7- 0 0 0 0 B 0 ‘A 0 27- 19.2

12. Marvin 1 V, 0 1 0 l 7- 0 1 0 1 §gg 7. 0 67- VI1./IX. 50

13. Reinsberger 0 V, 0 1 1 0 0 1 1 0 v, 7, ■ 0 57- X. 42.2

14. Ketiš 0 0 0 1 1 1 7. 0 1 0 1 1 i 77- V./VI. 57.6
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Ü'ls Rocktasche die Brieftasche mit ei­
nt Barbetrag von 120  Dinar gestohlen.

Rani ^ in ^ aPitel kür sich sind bei uns die
tahrer. Man sieht sie auf den Gehstei- 

s  n, aus den Haustoren oder in diese 
rii ,!end- ^en Fußgänger vorne anstatt 
v ;0 %ärts kreuzend, zu zweit und mit 

n ern fahrend, auf einem Pedal oder 
d ^  E R Elstange die Gosposka ulica und 

e_ Parkanlagen unsicher machend, die 
teige verbarrikadierend, doch nie- 

^ n(t findet sich, der diesem bereits zu 
, r eingebürgertem Unfug Einhalt gebie- 
keü W^ri ê' infolge dieser Disziplinlosig­
keit der Radfahrer geschehen zumeist alle
U nglücksfälle .

m- Flucht aus dem Leben. In Sp. Dolič
wurde am Heuboden der 52jährige Be-•, —. . .  u v u u u u e n  v tv i  i_/v

1 zer Ivan G r o b e l n i k  erhängt auf-
y.e nnden. Grobelnik hatte schon früher 

ermal die Hand an sich zu legen ver-
nnt, doch wurde er rechtzeitig daran

Ij6’ 'ndert. Das Motiv der T a t ist in ntiß- 
0 er materiellen Lage zu suchen.

d m" Traber verunglückt. Der Knecht 
^  r braue re! T  s c h e 1 i g i wollte ge- 
e- rn 'm Hofe in der G regorčičeva uilica 
a h 6 ^t"to  einspannen, das P ferd  ging 
di C q Mötzlich durch und rannte durch 
Uli ^t. Die S tute stieß in der Kocljeva 
q  Ca Segen eine M auer und stü rz te  zu 
n  Jh w obei sie sich ein Bein brach. 
tefS mußte auf der Stelle geschlach- 

Werden. Die B rauerei erleidet einen 
& oiien Schaden, da es sich um  einen 
merikanischen T rab er aus dem Lippitt- 

h ^ s t a h l  handelt. Ein B analer Züchter 
' tte unlängst für das P ferd  14.000 Di- 
,..r angeboten. Ein B ruder d e r  verun- 

nJ1 n S tute lief seinerzeit beim Ren- 
n in W ien in einer R ekordzeit durch 

das Ziel. .

denii‘ ^b h r Ordnung würde nicht scha- 
n. Die Kinderwagen werden zu zweit 

Sj den Trottoiers gefahren, ohne daß 
e . dabei nur einmal welche Lenkerin 
s ll1nern würde, daß man ausweichcn müs 
e> besonders wenn eine ältere und oft 
. gebrechliche Person entgegenkommt. 
* Uch das Eckstehen hat sich bei uns so 
dugelebt, daß man oft vom T rotto ir her- 

muß, um den W eg weiter verfolgen 
u können. Sehr angenehm berührt das 
eitichenknallen, als auch das Kinder- 
ptteln? besonders in der Gosposka ulica. 
a Ulan den Störern der nächtlichen Ru- 

e n ich t mit der gebührenden Energie zu 
e zieht, ist auch eine traurige T atsa- 

e- Man muß sich unwillkürlich fragen, 
es denn keine Instanz gibt, welche 

lese Unzulässigkeiten abzuschaffen im- 
. fände wäre.

m. W etterbericht vom 25. Juli, 9 Uhr: 
W;mPeratur 23, Barom eterstand 737.3, 

mdrichtung S-N. Gestrige M aximaltem- 
, ^ t u r  27, heutige M inimaltemperatur 

Grad, Niederschlag 3.5 mm.

Aus Ptui
Tavp

Neuer Tarif für Autotaxis. D ieser
Se wurde ein neu er Tarif für Auto- 

Xlunternehrner in P tuj vom  S tad tra t 
y nehniigt. Als G rundtaxe gilt nach wie 
j, 1 der B etrag  von 10 D inar, zu der die 
G -Ometcrtaxe von 10 D inar bzw. von 
r’ Dinar außerhalb der S tad t hinzuge- 

net wird. Das W artegeld  b e träg t 1 
nar für je zwei M inuten. Falls sich im 
a8 en außer dem Chauffeur m ehr als 

m f  Personen befinden, darf die Kilo- 
Rü "kir3X6 ^ ‘S ^ D inar betragen . Für die 

ekkehr des leeren  W agens sind ab 4 
■pa0tneter 4.50 D inar zu entrichten. Als 

. Xe für Gepäck, das einen S itzplatz ein- 
mt, sowie für Hunde sind 6.50 D inar
en trich ten .

šak U^ndfeuer. In B ratislave! bei Polen- 
ge, „brach dieser Tage im W irtschafts- 
ail aude des B esitzers P o trč  ein F euer 
ljas* dem auch das angrenzende W ohn- 
fiel'S SOw*e v ier Schw eine zum Opfer 

en. Der G esam tschaden beläuft sich 
rund 40.000 Dinar.

F- D*ebstahl. In Jiršinci bei Sv. Urbandra;US ein noch unbekannter T ä te r  in das
Wohnh
ein uns des B esitzers Josef Pukšič
st und ließ verschiedene Kleidungs- 
n- e im W erte  von m ehreren  H undert 
U,Tlar mit sieh gehen.

Job ^ohheitSakt. Im Hofe des B esitzers 
, Wean'U Sitar in Sv. Kungota tauchten

1 bezechte B urschen auf. die ein

Steinbom bardem ent auf die F ensterschei­
ben inszenierten. Als sie S itar davon­
zujagen versuchte, fielen sie über ihn her 
und m ißhandelten ihn in gröblichster 
W eise.

A b b c  U M W

c. Evangelische Kirchengemeinde. Sonn­
tag, den 28. Juli, findet der Gemeinde­
gottesdienst um 10 Uhr in der Christus­
kirche statt.

c.' 10. Stiftungsfest. Die Orteigruppe Ce­
lje des Touristenklubs »Skala« begeht am 
11. August auf der Okrešeljalm in den 
Sanntaler Alpen (bei schlechtem W etter 
im Logartale ) ihr 10. Stiftungsfest. Um 10 
Uhr vorm ittags wird vor der Frischauf- 
hiitte( bei schlechtem W etter in der Lo- 
gar-Kaelle) ein G ottesdienst und hernach 
eine Festrede gehalten werden.

c. Von der Bezirkshauptmannschaft.
Bezinkshauptmann Dr. Johann Z o b e c  
hat seinen Urlaub angetreten und wird 
w ährend seiner Abwesenheit durch Be­
zirkshauptm annstellvertreter Dr. O t r -. n 
vertreten.

c. W ichtig für Waffenträger! Die S tad t­
hauptm annschaft in Celje macht alle Ei­
gentüm er von W affenpässen darauf auf­
merksam, daß mit Ende Septem ber die 
W affen-B anatstaxe fällig wird. Die Ein­
zahlungen haben beim V orstand der 
Stadtpolizei (Zimmer Nr. 37) zu erfolgen.

c. Milzseuche im Sanntal. In Ločica bei 
Polzela ist unter den Haustieren der ge­
fährliche M ilzbrand ausgebrochen, auch 
Beulenfieber oder Blutstaupe genannt, ei­
ne der ältesten, häufigsten und verbreitet 
sten Tierseuchen, welcher am meisten Rin 
der und Schafe, aber auch Pferde, Ziegen 
und Schweine zum Opfer fallen. Die Seu­
che kann jedoch auch auf viele andere 
Tiere (auch Hunde) und verhältnism äßig 
leicht auf den Menschen übertragen w er­
den. Der M ilzbrand charakterisiert sich 
als eine eigenartige Blutzersetzung, die 
fast stets stürm isch verläuft und tödlich 
endet, jedoch in verschiedenen Formen 
mit oder ohne äußere örtliche Erkrankung 
(K arbunkelbildung) auftritt. Auf den 
Personen, welche sich Verletzungen an 
den Händen zugezogen haben, mit Milz­
brandtieren oder Teilen derselben (H aa­
re, Borsten, Felle) in Berührung kommen; 
auch Fliegen, die sich auf M ilzbrandtie­
ren infiziert haben, können durch ihren 
Stich M ilzbrand hervorrufen. Hier und da 
werden auch noch kranke Tiere trotz drin 
genden M ilzbrandverdachtes gesetzw idrig 
geschlachtet und schnell verwertet. Der 
Genuß des Fleisches erzeugt tödliche Er­
krankung an Fütterungsm ilzbrad, in allen 
anderen Fällen ist beim Menschen der 
H autkarbunkel die Regel.

c. Auf der W iese gestürzt. Die 57jähri- 
ge Landwirtin Anna G r o b l e r  aus Sv. 
Miklavž bei Sv. Jurij ob Taboru  stürzte 
auf der W iese und zog sich einen Bruch 
des rechten Unterschenkels zu. Sie w ur­
de nach Celje ins Krankenhaus überführt.

c. Wichtig für Steuerzahler! Die S tad t­
hauptm annschaft in Celje m acht darauf 
aufmerksam, daß die mit dem 1. Juli d. J. 
fällig gewordenen Zins- und W asserhel­
ler, Kanalgebühren und Fahrzeugsteuern 
b is spätestens 15. August 1940 zu bezah­
len sind. Alle Schuldner, die bis dahin ih­
ren Verpflichtungen nicht nachkommen, 
müssen die geschuldeten Beträge sam t 
den aufgeladenen Zinsen einzahlen.

c. Überfälle ohne Grund. Man w eiß es 
nicht genau, ist unsere Jugend allgemein 
verwildert und verroht oder m acht es die 
Schwüle der Hundstage, in deren Anfang 
w ir nun leben. W ie dem auch sei, man ist 
in Celje vor Überfällen nicht mehr sicher. 
In einer der letzten Nächte haben vier 
Burschen im Alter von zw anzig Jahren 
auf dem M asarykkai und der Cesta na 
grad jeden überfallen, der ihnen entge­
genkam. Einem Kanzleidiener brachten sie 
schw ere Verletzungen am Kopfe bei. In 
O strožno wurde ein 19jähriger Radfahrer 
von fünf Burschen, die des W eges kamen, 
angefallen, vom Rade gezerrt und mit 
Schlagringen derart bearbeitet, daß er mit 
schweren Kopf- und H alsverletzungen ins 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Frem denverkehrsfördernd wirken solche 
W ildwest-Überfälle in einer als ruhige

Sommerfrische vielgepriesenen Stadt nun 
ja gerade nicht!

c. Kino Metropol. D onnerstag und Frei­
tag  das preisgekrönte Film dram a »Maria 
Chapdelaine«, nach dem vielgelesenen 
Roman von Louis Hemon mit der bild­
schönen M adelaine Renaud in der T itel­
rolle. Der ausgezeichnete französische 
Film schildert die Liebe eines jungen ka­
nadischen U rw aldjägers.

c. Blutdürstiger Iltis. Ein Iltis b iß  in ei­
nem landwirtschaftlichen Anwesen in der 
Umgebung Celljes während1 der Nacht 
vierzehn Junghennen tot. Es gelang spä­
ter, den Iltis in einer Falle zu fangen.

Kultus:-Otccnlli
Zean Edouard Vuillard  

gestorben
Im Seebad La Baule bei St. Nazaire ist 

der französische M aler Jean-Edouard 
V u i l l a r d  im Alter von 73 Jahren ge­
storben. Vuillard, der in Paris geboren 
war, konnte als Biograph der bürgerli­
chen Gesellschaft von Paris gelten. Der 
Schwerpunkt seines Schaffens liegt auf 
dem Bildnis. Er zeigte den Menschen im 
gewohnten W ohn- oder Arbeitsraum, 
umgeben von den ihm vertrauten Dingen, 
die oft derart in den V ordergrund treten, 
daß der Blick von dem dargestellten 
Menschen abgelenkt wird. Vuillards Por­
trä ts zeigen den Menschen —  und zw ar 
den französischen Bürger einer nun ver­
sinkenden Epoche — in seinem Milieu 
und sind also, wie ein schweizerischer 
Kunstkritiker schrieb, dreifach zu genie­
ßen und zu w erten: als Bildnisse, als so­
ziales Milieu und, da Vuillard ein großer 
M aler w ar, als Kunstwerke. Vor zwei 
Jahren wurde aus Anlaß von Vuillards 
70. G eburtstag eine retrospektive Ausstel­
lung veranstaltet, die den gew altigen Um­
fang seines künstlerischen Lebenswerkes 
veranschaulichte. Da sich die meisten 
W erke Vuillards in Familienbesitz befin­
den, w aren der Oeffentlichkeit viele 
Früchte des mit unermüdlicher Arbeit 
aufgefüllten Künstlerlebens unbekannt ge­
blieben.

+  Zwei jugoslawische Bühnenwerke in 
Sofia. Das Sofioter N ationaltheater ge­
denkt in der kommenden Spielzeit auch 
zwei jugoslaw ische Dramen zur Auffüh­
rung zu bringen. Es handelt sich um Ivo 
Vojnovic’s  »Ekvinokcij« und um ein W erk 
von M iroslav Golubovič.

'+’ Das Bayerische Staatsschauspiel 
macht keine Sommerpause. In diesem 
Sommer hält das Bayerische S taatsschau­
spiel seine Spieltätigkeit auch w ährend 
des ganzen Sommers aufrecht. Dabei 
wird eine Reihe von geschlossenen Vor­
stellungen für die W ehrm acht und insbe­
sondere für die Verwundeten veranstaltet. 
Auch bei den öffentlichen Vorstellungen 
stehen in Zukunft den hiesigen W ehr­
m achstangehörigen und Urlaubern Karten 
zur Verfügung.

-j- Dombaumeister Becker gestorben. 
In Mainz verschied dieser T age der be­
kannte Dom baum eister Professor Ludwig 
Becker im Alter von 84 Jahren. Unter sei­
ner Leitung wurden 317 Kirchen in 
Deutschland' und in anderen Ländern Eu­
ropas gebaut. Die Stadt Mainz verdankt 
ihm die Erhaltung ihres berühm ten Doms, 
den er durch Instandsetzungsarbeiten vor 
dem Verfall rettete.

-j- Sicherung von Giotto-Fresken. Vor
einiger Zeit verlautete, daß die berühm ­
ten Fresken Giottos in der Kirche San 
Francesco in Assisi sich in sehr schad­
haftem Zustand befänden. W ie nun von 
fachmännischer Seite m itgeteilt wird, soll 
es möglich sein, die Zerstörung zu verhin 
dern und die wertvollen Malereien zu er­
halten. Eine Kommission von Fachleuten 
ist den Ursachen der G efährdung der Ma­
lereien nachgegangen und hat dem M ai­
länder R estaurator Pellicioli die W ieder­
herstellung übertragen. Teile der Gemäl­
de müssen wieder auf der W andfläche be 
festigt w erden, da sich die Farbschicht 
vom Untergrund abgelöst hat. Als Haupt 
Ursache für ihren Zerfall bezeichnet man 
den Staub, der sich von den Backstein­
fliesen des Kirchenbodens loslöst. Dieser 
Fliesenboden soll deshalb entfernt und 
durch einen Natursteinboden ersezt w er­
den.

I s m - M n c
Baaaa— iiiiiiiwunwrv"

Burg-Tonkino. Zum letzten Mal Don­
nerstag der große Russenfilm »Rasputin«, 
Ab Freitag Hans M aser in seinem bestes 
Lustspielschlager »Der geschorrene Igel«, 
Ab M ontag folgt der große Liederfilm 
»Das Lied vom goldenen Westen« mit Je­
anette M ax Donald In der Hauptrolle.

Esplanade-Tonkino. Heute, D onners­
tag, zum letzten Mal der schmissige Ope­
rettenschlager »Drei Walzer«. Ein Pracht­
film aus dem Reiche der Melodik unver­
geßlicher S trauß-W alzer. — Ab Freitag 
der große Lustspielschlager »Der Floren­
tinerhut«, eine unvergleichliche Lach- 
bombe mit Heinz Rühmann.

Union-Tonkino. Bis einschl. F reitag  »In 
den Krallen des W olfes«, ein erstrangiger 
Sensationsfilm, in dem der w ürdige Nach­
folger des Rin-Rin-Tin T reo als H aupt­
attraktion gezeigt wird. Eine spannende 
Begebenheit aus W ild-W est mit viel ro­
mantischem Anstrich von Liebe, Helden­
mut und Haß. In den Hauptrollen Noah 
Beery, B arbara Read und Samuel S„ 
Hinds. — Unser nächstes Program m  »Ho­
nolulu«.

R n d t o - P r o @ r a m m

Freitag, 26. Juli 
Ljubljana 12 Schalplatten. 13.02 Schram 

mel. 20.10 Für die Hausfrau. 20.30 Vokal 
konzert der Pavla Lovšetova. 21.15 Sym­
phoniekonzert auf Schallplatten. 22.15 
Lautenkonzert. — Beograd 12 Volkslie­
der. 12.45 Radioorchester. 13.50 Russi­
sche Lieder. 18.20 Tanzm usik. 20.20 Ra­
dioorchester, 22 Schallplatten. —  Buda­
pest 13.30 Konzert. 17.15 Klavierkonzert.
18.15 M ilitärkonzert. 19.25 Vokalkonzert.
—  Sofia 19 Chopin-W erke. 19.50 »W er- 
ther« von M assenet auf Schallplatten. — 
Italienische Sender, Gruppe I Symphonie­
konzert. 21.15 Salonmusik. Gruppe II 
21.10 Bunte Musik. — Großdeutscher 
Rundfunk 13.15 Konzert. 14.15 Lieder.
19.15 Unterhaltungsm usik. '20.15 Konzert.
—  Prag 16 Kammermusik. 23 Tschechi­
sche Komponisten. —  Beromünster 18.50 
Tonfilmmelodien. 19 Klavierkonzert. 24.40 
Orchesterkonzert.

ApoOekennaOM -W
Bis 26. Juli versehen die MariabMf- 

Apotheke (M. Ph. König) in der Aleksan­
drova cesta 1, Tel. 21-79, und die St. 
Anton-Apotheke (M. Ph. Albaneže) in der 
Frankopanova ulica 18, Tel. 27-01, de” 
Nachtdienst.

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Freitag:

Veränderlich und zunehmende Bewöl­
kung. Der W ettercharakter weiterhin un­
beständig.

Bütkeesekm
b. Gasilec. Fachtzeitschrift und Organ 

der slowenischen Feuerwehren. Nr. S. — 
Fachbeiträge aus dem Feuerwehrwesen 
und der Luftschutz-Organisierung.

b. Finansijski Glasnik. Inform ationsor­
gan für Finanzgesetzgebung. Nr. 7. Arti­
kel über Probleme aus dem Finanzwesen.

b. Putnik. Alpinistisch-touristische Zeit 
Schrift. Nr. 2. Organ für P ropaganda des 
Alpinismus und Tourism us in Jugosla­
wien. Die in Novi Sad erscheinende reich 
illustrierte und mit statistischem  M aterial 
ausgestattete Zeitschrift hat sich zur Auf 
gäbe gestellt, auch für die weniger be­
kannten Schönheiten Jugoslaw iens Propa 
ganda zu machen.

b. Gradjevinski vjesnik. Nr. 6 —7. In 
dieser Doppelnummer veröffentlicht Ing. 
Jure Erege aus Zagreb eine eingehende 
Studie über die Brücke über die Save bei 
Zagreb.

b. Mode und Heim. Die reich illustrierte 
und mit hübschen Modellen und Schnitt­
bogen ausgestattete Familienzeitschriit 
hat sich schon längst einen Kre;s von 
Freundinnen erworben. Auch die letzte 
Nummer bringt Interessantes für d b  
Frauenwelt.
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Höchstpreise für Brennholz
Aul G rund d er V erordnung über die 

rcisko nt rolle wurden jetzt die Höchst­
preise für Brennholz für W aggon- oder 
Schleppladungen festgesetzt, u. zw. für 
ganz Jugoslawien. Fortan kosten Scheite 
pro  K u b i k m e t e r  wie fo lg t:

B u c h e n h o l z  I. 110, II. 92.50 D inar; 
W e i ß b u c h e :  I. 117.50, II. 105.50, III. 
95, Rundscheite I. 100, II. 95 D inar; F ö h- 
r e: I. 97.50, II. 90, III. 83.50, Rundscheite 
77.50 D inar; E s c h e  I. 102.50, II. 97.50 
D inar; E i c h e  I. 92.50, II. 80 D inar; Bir­
ke 76 D inar; g e r n  i s c h t e s Hartholz 
82:50, Eiche oder gemischte Hartscheite

III. 76, gem ischte Weichisch'eite 80 Dinar; 
L i n d e n h o l z  105 Dinar.

Die übrigen Preisbestim m ungen w er­
den die Verw altungsbehörden erster In­
stanz für ihren Bereich in kürzester Zeit 
treffen. Die früheren Schlüsse, soweit sie 
noch nicht effektuiert sind, sind zu den 
neuen Höchstpreisen durchzuführen, falls 
die alten Preise für den Käufer nicht gün­
stiger sind. Ü bertretungen dieser Bestim- 
m unngen werden mit Arreststrafen bis 
sechs M onate und Geldstrafen bis zu 
50.000 Dinar geahndet.

Börsenberichte
Ljubljana, 24. d. D e v i s e n :  London 

„68.46— 171.66 (im freien Verkehr 208.36 
—211.57), Newyork 4425—4485 (5480— 
5520), Zürich 1007.62— 1017.62 (1245.15 
-—1255.15); deutsche Clearingschecks 
14.70— 14.90.

Z a g r e b ,  24. Juli. Staatswerte: 272% 
442—0, 4% A grar 49.75—0, 4% Nord­
ag rar 50—0, 6 % Begluk 78—0, 6 % dalm. 
A grar 70—0, 6 % Forsobligationen 69—0, 
7% Investitionsanleihe 96—0, 7% Blair 
63—0, 8 % Blair 97—0; N ationalbank 
7950—0, Priv. A grarbank 0— 192.

Ergebnisse der deutschen 
Gtuhlsorschung

Von unserem Fa.-Mitarbeiter.

B e r l i n ,  Juli. Die deutsche Stahler­
zeugung ist, wie die der übrigen Stahl 
erzeugenden Länder auch, erst Verhältnis 
m äßig jungen Datums. W ährend in der 
Chemie immer die w issenschaftliche For­
schung der Prim äre w ar, und sich die 
praktische Fabrikation ganz und g ar auf 
ihr aufbaute, w ar es in der Stahlindustrie 
lange um gekehrt; man experim entierte 
sich auf Grund seiner praktischen Erfah­
rung langsam  und umständlich an die 
gewünschten Ergebnisse heran. Erst die 
Notlage des W eltkrieges gab der alten 
Idee, daß man durch die Verbindung von 
P rax is mit w issenschaftlicher Forschung 
viel schneller zum Ziel käme, endlich 
konkrete G estalt und zw ar in dem Insti­
tu t für Eisenforschung der K aiser.W il­
helm-Gesellschaft. In der Folgezeit, und 
besonders unter den Auswirkungen des 
Vierjahresplanes w urden dann die Anfor­
derungen an die. Stahlindustrie so um­
w älzend neue, daß man ohne, gründlich­
ste wissenschaftliche V orbereitung über­
haupt nicht weiter gekommen w äre; galt 
es doch beispielsweise für bestimmte 
Zwecke Stähle zu schaffen, die 200 At­
m osphären Druck bei einer Tem peratur 
von gegen 500 Grad C und daneben noch 
allen möglichen chemischen Einflüssen 
standhalten mußten.

Heute arbeiten neben dem erwähnten 
Institut auch die W erke selbst an der 
Wissenschaftlichen Forschung, So sind in 
den Vereinigten Stahlwerken, dem g rö ß ­
ten Stahlkonzern Europas, ständig ' über 
1900 Arbeitskräfte nur mit w issenschaft­
lichen Untersuchungen beschäftigt; 28 
chemische, 25 m etallographische, 41 me­
chanische Laboratorien stehen für diese 
Arbeit zur Verfügung, und es werden pro 
T ag  gegen 30.000 Einzeluntersuchungen 
vorgenommen.

Die w ichitgste Aufgabe all dieser Un­
tersuchungen ist die Erreichung einer 
möglichst hohen Q ualität, besonders im 
Interesse des Verbrauchers. Dabei ist der 
Stahl der beste, der sowohl in Hinsicht 
auf seinen V erwendungszweck alle Be­
dingungen erfüllt, als auch am w irtschaft­
lichsten herzustellen ist. Daneben steht 
die Sicherung einer früher keineswegs 
erreichten, absoluten Gleichmäßigkeit 
der Q ualität, wobei die sogenannte G roß­
zahlforschung eine bedeutsam e Rolle 
spielt. Das sogenannte »Gesetz der g ro ­
ßen Zahlen«, d. h. die Durchführung einer 
sehr großen Zahl von Beobachtungen,

ten erkennen, die ,s.ich aus Einzelwerten 
nicht ableiten lassen, aus denen man aber 
bedeutsam e Schlüße zu ziehen vermag. 
Aus diesen Erfahrungen werden dann Re­
geln für den Herstellungsprozeß abgelei­
tet, deren Endziel die Züchtung eines 
Produktes von besonders günstigen Ge­
brauchseigenschaften ist. Auf diese W eise 
ist z. B. der Einfluß des Phosphor-G ehal­
tes auf die Eigenschaften deš Stahles 
untersucht worden.

Sehr groß ist heute auch die Bedeutung 
der Stahllegierungen. Dabei galt es, die 
seltenen oder nur unter Aufwand von 
Devisen beschaffbaren Zusätze zum Stahl 
wie Nickel, W olfram, Kobalt, durch an­
dere, leichter beschaffbare Veredler, wie 
Chrom, M angan, Silizium und Vanadin, 
zu ersetzen. Nicht nur, daß man dieses 
Ziel vollkommen erreicht hat, man ist 
durch die subtile wissenschaftliche Unter­
suchung auch in den Stand gesetzt w or­
den, die Prozentsätze der Beimischungen 
wesentlich herabzusetzen, ohne daß die 
gewünschten Eigenschaften des Stahls 
verändert wurden.

X Die Handelsvertragsverhandlungen 
mit der Slowakei werden Freitag in Beo­
grad aufgenommen werden. Es sind dies 
die ersten Besprechungen dieser Art mit 
der Slowakei als vollkommen selbstän­
digem Staat. — Die V ertragsverhandlun­
gen mit der T ü r k e i  werden in den 
nächsten Tagen aufgenommen werden. 
Die jugoslaw ische Delegation ist bereits 
nach Ankara abgereist.

X Die Weizenpreise werden einstwei­
len. dahin geregelt, daß die Preise für 
Altweizen bis auf weiteres auch für Neu­
weizen gelten, demnach 220—230 Dinar 
pro Meterzentner.; Es handelt sich hier 
nur um eine provisorische M aßregel und 
dürften die definitiven Preise, zu denen 
auch die Prizad bei den Produzenten 
Neuweizen aufkaufen wird, schon dem­
nächst festgesetzt werden.

X In das Handelregister wurde die 
Firma »I n t r.a«, G. m. b, H. in M aribor, 
Erzeugung und Vertrieb von Baumaterial, 
Geschäftsführer Celestin D e u t s c h  und 
Slavko D u  j e  eingetragen.

X Für den Ausbau der W asserleitung  
in Marenberg ist die L ieferung von Roh­
ren und A rm aturen (V oranschlag 133.000 
Dinar) ausgeschrieben.

X Drei Objekte (Brücken) sind im Zu­
ge d e r  M odernisierung der R eichsstraße 
Ježica—Dom žale bei Ljubljana aufzufüh­
ren und ist die L izitation für den 29. Au­
gust ausgeschrieben (V oranschlag 716 
T ausend -662 Dinar).

X Bei Reisen nach Italien konnten im 
Sinne eines im Jahre  1936 erzielten Ein­
vernehm ens jugoslaw ische S taa tsb ü rg er 
neben H otelsbons und effektiven L irebe­
trägen  auch K reditbriefe oder R eise­
schecks in d e r Höhe von 3000 Lire mo­
natlich m itnehm en. Je tz t w urde dieser 
B etrag  auf 5000 L ire  erhöht. Bei kürze­
rem  Aufenthalt als einem M onat w ird  
der B etrag  entsprechend verringert.

für sich zu verwerten verstanden.
Dem ersten Auftritt der BTK-Man»^ 

chaft folgt schon am kommenden Sonn 
:ag der Finalkampf der' jugoslawische 
M annschaftsm eisterschaft, in  dem 516 
uns der Z a g r e b  e r  ATK und der IS- 
M a r i b o r  vorstellen werden.

K m  M aribors L e ic h ta th le tik -  
meifierfchaft

Freitag, Sam stag und Sonntag bring 
der SK. železničar die Leichtathlet! 
meisterschaften von M aribor im EinZe 
Wettbewerb zur A ustragung. Die Kämp 
werden F r e i t a g ,  den 26. d- um 18 U 
im »železničar«-Stadion mit den Läufe11 
über 800 und 5000 M eter eingeleitet. An1 
S a m s i  ä g, den 27. d. um 16 Uhr folg611 
die Vorläufe über 100 Meter, das Kuge '  
stoßen, der Hochsprung, die Vorläufe 
über 400 Meter, 100 M eter Finale, Ham­
mer, Dreisprung, Finale 400 Meter ,inG 
die Vorläufe über 110 M eter Hürden. Da5 
S o n n t a g p r o g r a m m  um 8.30 Uh 
sieht folgende Disziplinen vor: 110 Meter 
Hürden Finale, Diskus, 200 Meter ^ ° x' 
laufe, Stabhochsprung, 1500 Meter, 200 
M eter Finale, 10.000 Meter, Speer, Welf' 
Sprung und Staffel 4x100 M eter. Start- 
berechtigt sind verifizierte Athleten, d<e 
einem M ariborer Verein angehören.

Sport
Werbefelözug für unter Tennis
BEOGRADS SPITZENSPIELER SIND BESTE JUGOSLAWISCHE KLASSE — AB­

SCHLUSS DES TREFFENS BTK—1SSK. MARIBOR

: Die Fußballauswahl von Moskau ® 
Sofia. Entgegen den letzten M itteilung^ 
wird bereits am Sonntag, den 28. d, die 
M oskauer Fußballausw ahl in Sofia zU 
einem W ettkam pf gegen die dortig6 
Slavija« antreten. Am 1. August spiel611 
die Russen gegen die Auswahl von Sotm*

: In der Serbischen Fußballiga werden 
die Kämpfe für die Saison 1940/41 am 
18. August aufgenommen.

: Finnische Sportspiele. Vor 30.000 Zu­
schauern, w om it das Olympiastadion^in 
Helsinki bis zur Hälfte gefüllt w ar, g’wg 
in Anwesenheit des Präsidenten Kallio der 
H aupttag  der finnischen Sportspiele von- 
statten. D er Kampf begann mit einer Ge­
denkminute für die gefallenen Sportler- 
Der kürzlich aus den USA. zurückgekehr­
te T aisto  Mäki versuchte sich ohne Er­
folg im 800-Mefer-Lauf. Die beste Lei­
stung gab  es im Speerwurf, wo Matt! Jär- 
vinen auf 73.64 M eter kam, w ährend Nm- 
kanen mit 71.41 den zweiten P latz belegje; 
W eitere Ergebnisse: 100 M eter: Kronquis
11. 5000 M eter: Sarkam a 14:39. 4 0 0  Me­
ter H ürden: Virta 56.4. W eitsprung: T fl'  
vowen 6.94 Meter. Hamimerwurf: Hannw3 
51.67 Meter. H ochsprung: Nilkien 1.96 Me­
ter.

D as zw eitägige Gastspiel des B eogra- 
der Tennisklubs in M aribor gestaltete 
sich zu einer wirksam en P ropagandaver­
anstaltung für unseren Tennissport. Beo­
g rads Spitzenspieler zeigten auch gestern 
in recht im ponierender W eise ihre hohe 
Klasse auf, die jener der Z agreber nahezu 
um nichts mehr nachsteht. B r a n o v i č 
und noch m ehr S m e r d u  stellen mit ih­
rem Können die beste jugoslaw ische 
Klasse dar, die weit über den europä­
ischen D urchschnitt h inausragt. Sind Pun- 
čec, Mitič, Pallada und1 Kukuljevid gegen­
w ärtig  noch stärker, so werden sie gew iß 
in Bälde dem Ansturm dieser jungen G ar­
de weichen müssen. Jedenfalls ist es er­
freulich, daß nach Zagreb und Beograd 
gerade unsere S tadt als ein w eiterer Hort 
des m ächtig aufblühenden Terinissports 
angesproehen w erden darf. D aran kann 
auch der heute noch ungünstige Ausgang 
der W ettkäm fpe gegen Zagreb und Beo­
grad nichts ändern, denn einmal w ird 
doch der T ag  kommen, daß auch M ari­
bors Tennisisport seinen Siegeszug wird 
antreten können. Gerade B eograd gibt 
uns hie für ein m ehr als erm unterndes Bei­
spiel !

Der gestrige zweite Kampftag gegen 
B eograd erreichte im Exhibitionsmatch 
zwischen B r a  n o v i c  und S m e r d u  
seinen sportlichen Höhepunkt. Zwischen 
beiden kam es w iederholt zu einem span­
nenden, stellenweise -sogar dramatischen 
Ballwechsel, w obei'beide -genug o-ft Gele­
genheit hatten, ihr ganzes Können aufzti- 
zeigen. Smerdu kämpfte insbesondere im 
ersten Satz mit so u v erän er Sicherheit' und 
rang seinen behenden- Gegner m it '6:3 nie­
der, aber Branövie erst recht ermuti-

•läßt fast immer gewisse Regelm äßigkei-gen I M /  .um auch Seinerseits ' in-Führung

zu gehen. Mit 7:5 holte er sich den zwei 
teil Satz, nachdem die Entscheidung gar 
oft auf des Messens Scheide gestanden 
war.

Auch das gestrige Program m  um faßte 
vier Einzelspiele und ein Doppel. K o 
r e n č a n  und T o n č i č  bewiesen, daß 
sie nicht nur gew iegte Doppelspezialisten 
sind, sondern auch im Einzel eine re­
spekteinflößende Stärke besitzen. Koren­
čan traf mit S m e r d u  zusammen und 
m ußte diesem allerdings den ersten Satz 
g lattw eg überlassen. Aber im zweiten 
Satz ging er voll und ganz aus sich her­
aus und riß recht energisch mit 3:1 und 
4:3 die Führung an sich. Smerdu m ußte 
mit allen Schlägen auspacken, um den 
kleinen, aber gew iß mehr als zähen Geg­
ner mit 6:0, 6:4 niederzuringen. Auch 
B r a n o v i č erging es im Kampfe gegen 
T o n č i č  nicht anders, denn Tončič ge­
wann im zweiten Satz fast hintereinander 
vier Spiele in einer derart imponierenden 
W eise, daß selbst der B eograder über­
rascht w ar, der dann gleichfalls mit 6 :0 , 
6 :4 Schluß m achte, Branovič gew ann zu­
vor noch das Spiel gegen V u t e  mit 6:3, 
6 : 1, der sich w iederholt recht erfolgreich 
zgr W ehr gesetzt hatte. Auch K i r b i š  
bestätigte sein kämpferisches Können im 
M atch gegen S m e r d u ,  doch ließ er 
diesmal seine sonstige Sicherheit verm is­
sen. Mit 6:0, 6:2 behielt Smerdu auch 
über , diesen seinen -Gegner die Oberhand. 
Den' Abschluß bildete ein Doppel zwi­
schen B r a n o v i č -  S m e r d u und A l­
fa a n  e ž  e -  š  k-a-p i n, das die Gäste mit 
6:3, 7:5 siegreich sah. A lbaneže-škapin 
spielten zeitweise' recht gut, zeitweise 
unterliefen ' ihnen aber unnötige Fehler, 
die natürlich ' die G egner immer w ieder

Heitere Ecke
Schrecklich

Dumke und Lemke schmieden Reise'  
pläne.

Lemke r-uft aus: »Aber auf die Berg6 
klettere ich nicht wieder!«

»W arum denn nicht?« frag t Damke.
»Im vorigen Jahr bin ich auf dem Mat' 

terhorn gewesen!«
»Auf einmal fiel mein Führer vor wei­

nen Augen in den Abgrund!«
»Das ist ja  entsetzlich!«
»Ja, finde ich auch —  ein funkelnag6. ' 

neuer Führer — das Buch hatte ich mir 
gerade am T age vorher für 30 Dinar ge'  
kauft!«

Kubbe saß  im Lokal. Kubbe bestellte 
beim Piccolo: »Bringe mir das, w as der 
Herr dort ißt!«

»Hm«, überlegte der Stift, »der Herr 
w ird  sich das Essen aber nicht freiwillig 
wegnehmen lassen!«

*

»So«, meint der Arzt, »nun sind wir 
über dem Berg! Ihre gesunde Veranla­
gung und d er liebe Gott haben Sie geret­
tet!«

»Wollen Sie diese beiden T atsachen  
bitte bei Ihren H onorarforderungen be­
rücksichtigen, Herr Doktor?«

*

Heute spart man mit den Kleidern- 
Meine Jüngste bekom m t die Sachen der 
Älteren. Als ihr heute meine Frau die 
Schuhe meiner Sechzehnjährigen brachte, 
sah unsere Zw eijährige m ißtrauisch hin­
ein und sag te : »Mutti, hier hat schon je­
m and darin gewohnt!«
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einer anderen Anschlußstelle herbeigeholt 
werden müssen. ■

Besonders interessant ist beim übersee­
ischen Fernsprechverkehr auch die im 
Kriege natürlich kaum genutzte Möglich­
keit, sogenannte Konferenzgespräche über 
Erdteile und W eltm eere hinweg zu füh­
ren. Es können hierzu unter Benutzung 
einer einzigen Schaltungseinrichtung­
gleichzeitig bis zu fünf Teilnehm er z. B. 
in Argentinien, Brasilien, Chile, Nieder- 
ländisch-Indien, den Philippinen, Siam u. 
Uruguay verbunden werden. Natürlich 
müssen auch hier die Zeitunterschiede 
berücksichtigt werden, die zwischen Eu­
ropa und den übrigen Erdteilen bestehen 
und z. B. bei einem Telephongespräch 
mit dn Philippinen volle sieben S tunder 
ausm achen.

A e l z e  aus Federn
Reizende Modeneuheiten auf der Leipzi­

ger Textil- und Bekleidungsmesse
Es ist ein Grundgesetz der Natur, daß 

das vierfüßige Getier Pelze träg t und die 
Vögel in den Lüften dafür ihre Federn be 
kamen. Doch wie schon oft, hat sich auch 
in diesem Fall Frau Mode mit dieser 
Zweckbestimmung nicht einverstanden er 
klärt und hat — unbeküm m ert um die 
natürliche Einteilung — aus heiterer Lau­
ne heraus eine überraschende M odeschöp 
fung verwirklicht. Sie präsentiert uns auf 
der L e i p z i g e r  H e r b s t m e s s e  (25. 
bis 29. August) im Rahmen des rund 700 
Aussteller umfassenden Angebotes der 
T extil, und Bekleidungsmesse neue Mo­
delle von P e l z e n  a u s  F e d e r n .  Der 
Hersteller dieser entzückenden Neuheiten 
hat seinen Sitz im Sudetenland. Dort w er 
den von fleißigen und sehr geschickten 
Frauenhänden aus den Daunenfedern des 
Puters Schnuren zusam m engenäht. Dabei 
wird Federkiel an Federkiel in reiner 
H andarbeit aneinandergefügt. Diese 
Schnuren werden zusam m engedreht und 
auf Futterstoff aufgeheftet. So entstehen 
aus Federn Felle, die je nach dem Ver­
wendungszweck beliebig groß gehalten 
werden können.

Dieses mit viel Geschick gewonnene 
M aterial wird m it ebensoviel Geschmack 
zu fertigen Kleidungsstücken verarbeitet. 
Die neuesten Modelle w erden auf der 
Leipziger Herbstm esse zu sehen sein. Das 
größte und wohl schönste Stück stellt ein* 
M orgenmantel dar, def zweifellos das hel­
le Entzücken der Frauen auslösen wird. 
Der M antel ist warm wie ein Pelz, im 
w ahren Sinne »federleicht« und fällt so 
elegant wie Seide. Er w ird in einigen P a ­
stellfarben, in lichtem Blau, Rosa, aber 
auch in blendendem W eiß geliefert. Füs 
die Ergänzung des Abendkleides, für den 
Besuch von Konzert und T heater sind 
schulterlange Umhänge gedacht. Sie las­
sen ein Kleid erst zur richtigen W irkung 
kommen und schützen die T rägerin au­
ßerdem vor kühler Luft. Eine reizvolle 
A bwandlung des Umhanges stellt eine 
kurze Bolerojacke mit angeschnittenen 
Aermeln dar. Diese Bolerojacke kann 
ebenso wie der Umhang auch vorteilhaft 
auf der S traße getragen werden. Zu die­
sem Zweck werden die Federpelze nicht 
nur in Pastellfarbtönen geliefert, sondern 
ebenso in zahlreichen Petzfarben, also et­
w a als N utria oder als Blaufuchs gefärbt. 
Als S traßenkleidung sind diese Federpel­
ze vor allen Dingen auch deshalb geeig­
net, weil sie lichtecht gefärbt sind und 
auch W asser vertragen, ohne ihre Form 
und Festigkeit zu verlieren. Die T rag fä­
higkeit im ganzen ist ebenfalls sehr groß. 
(H ersteller: M. Brückner, Schönbach bei 

Eger.)

Wieder eingesetzte Fluglinien
R o m  (A git). Die »Agit« teilt mit, daß 

folgende italienische Fluglinien wieder 
cigesetzt wurden und ihren regulären 
Dienst w ieder aufgenommen haben: Rom 
—Turin, der »Aviolinee italiane«, mit täg  
lichenr Verkehr, Rom—Brindisi, Athen— 
Rhodus, der »Ala Littoria« mit wöchent­
lichem Verkehr. Es wurde ferner die Li­
nie Rom— Barcelona w ieder eingesetzt u. 
die W iederaufnahm e w eiterer ixalieni- 
scher Landes- und internationaler Linien 
in Aussicht genommen. (Agit.)

Professor (eine Todesanzeige lesen d ): 
»Armer Freund! So früh! Und ein Bei­
strich fehlt auch in der Anzeige!«

England 
und der 
Luftkrieg

Die deutschen Luftangriffe 

auf England haben sich die 

wichtigen Häfen, Werftanla­

gen und Industriegebiete zum 

Ziel gewählt. Ein Blick auf 

die Karte zeigt, daß sich die­
se industriell wichtigen Ge­
biete im wesentlichen in drei 
Regionen des Landes zusam­
mendrängen und zwar um 
Bristol, im mittelenglischen 

Industriegebiet und am Firth 
of Forth. Da die englische 

Insel heute in ihrer ganzen 

Ausdehnung von Norwegen 

bis zur Bretagne durch deut­
sche Flugzeuge bestrichen 

werden kann, so dürften die 

Auswirkungen der Luftbom­
bardements für das englische 

wirtschaftliche Leben sehr 
schwerwiegend sein.

Fernsprechverkehr
zwischen Kontinenten

BERUm NEUE WUNDER DES KURZWELLENVERKEHRS. _  »HALLOH, HIER 
— SPRICHT DORT NEW YORK?« — KONFERENZGESPRÄCHE RUND 

UM DEN ERDBALL.

1 *' n> Juli, ln Berlin ist in diesen 
New ^6r ^ ' '^ t e  Fernsprechverkehr mit 
v0n eröffnet worden. Damit besteht
snr an *ür jeden deutschen Fern-
tiber .eilnehmer die M öglichkeit, sich 
beli*" h‘C'n Ecm am t m*t dem Inhaber einer 
0 rt e 'Sen Telephonnum m er in jedem 
zu e/  bereinigten Staaten fernmündlich 
deuf 'Verhalten. Mitten im Kriege hat die 
Voil b r a  h t^ c h n ik  dieses neue W under

n0Ras Erstaunliche daran ist, daß man 
ttale V° r Jahren keinen internatio­
nal! 1’ überseeischen Fernsprechverkehr 
den 1" ersten Versuche hierzu w ur-
®iario s bereits im Jahre 1926 ge-
s*ch ri' ^ an *ia *te hierzu entdeckt, daß 
JVi0r e Kurzwellen, die bis dahin nur zu 
Pq. Se2Wecken benutzt wurden, auch zur 
teilrUn^ von Ferngesprächen über E rd­
ließ 11 nd W eltm eere hinweg verwenden 
renea* Gegen Ende des Jahres 1926 w a- 
ncs r.e Vorbereitungen mit dem Bau ei­
che Urzwehensenders und eines einfa- 
torf1 htstrahlers in Nauen so weit 
sllcj^eschritten, daß tägliche Sprechver- 
ue e mit dem südam erikanischen Konti­
e r  Katdgenommen werden konnten. In 
Uni D;euiahrsnacht 1926-27 wurde dann 
Nlw .G em acht zwischen Nauen und Bue- 

s A'res jenes historisch denkwürdige 
der p wcuerseegespräch geführt, das in 
iUer ; eschichte der Funktechnik für im-
• ste Ueberseegespräch  

resef ‘
Orth 
> eir

Sende- und Em pfangsgeräten saßen,

Hev ^ b e b e n  wird. Zwei Brüder, die oh- 
ren°a einander zu wissen, zufällig an ih-

hin ten damals über 11.000 Kilometer 
fi2ĵ g  herzliche N eujahrsgrüße aus. Of- 
Dpi,*„ , )VUr(te der Fernsprechverkehr

Sprechenden werden zunächst mit Hilfe 
eines Mikrophons von Luftschwingungen 
in elektrische W ellen umgewandelt, die 
wie ein gewöhnliches Telephongespräch 
per D raht dem örtlichen Fernam t zuge­
leitet werden. Von dort gelangen sie dann 
durch eine Kabelleitung über den deut­
schen Kurzwellensender, der sie in 
Aetherwellen umsetzt, in der unglaublich 
kurzen Zeit von einer Sechzigstel Sekun­
de drahtlos nach Newyork. In um gekehr­
ter Richtung wird bei der Gesprächsüber­
mittlung natürlich in derselben W eise 
verfahren. An beiden Orten ist lediglich 
je eine Sende- und Empfangstation erfor­
derlich.

Der Laie nimmt wohl vielfach an, daß 
ein derartiges Ferngespräch Tausende 
kosten muß. Das ist jedoch in W irklich­
keit durchaus nicht der Fall. Von Berlin 
aus’ kann man z. B. schon für den ver­

hältnism äßig geringen Betrag von 60. 
RM sich mit Newyork drei Minuten lang 
unterhalten. Für die Praxis ist von be 
sonderer Bedeutung, daß  jeder Fern­
sprechteilnehm er im ganzen Reich über 
sein Fernam t eine beliebige Nummer in 
den Vereinigten Staaten verlangen kann. 
Dieses stellt dann die gewünschte Ver 
bindung mit seiner W ohnung her. Doch 
ist die fiesprächszeit wegen gew isser ta ­
geszeitlicher Unterschiede, die beachtet 
werden müssen, auf die Stunden von 13 
bis 23 Uhr deutscher Sommerzeit be­
schränkt.

Man unterscheidet im Auslandverkehr 
außer den gewöhnlichen Gesprächen, 
dringende Gespräche, Blitzgespräche und 
M onatsgespräche, wobei bei täglichen 
Gesprächen mit derselben Sprechstelle die 
tägliche Einzelanmeldung erspart w er­
den kann. Außerdem gibt es noch Ge­
spräche mit Voranmeldung, Börsenge­
spräche, Festzeitgespräche, wobei die 
Verbindung zu einem bestimmten Zeit­
punkt erfolgt, und XP-Gespräche. Es han­
delt sich hierbei um Gespräche mit Per­
sonen, die selbst keinen Anschluß haben 
und auch nicht durch einen bestimmten 
Fernsprechanschluß zu erreichen sind, 
also erst durch einen Eilboten zur näch­
sten öffentlichen Fernsprechstelle oder

ani Schland-Argentinicn allerdings erst 
• Dezember 1928 eröffnet. 

gea , der Folgezeit hat man rastlos daran 
gefir ejtet, weitere Funsprechverbindun- 
W mit fremden Erdteilen herzustellen.
Me; es nun eigentlich möglich, die

re hin

nschenstimme deutlich vernehm bar ii.
Erdteile u. W eltm ee-geschwächt über

We8 zu übertragen? Die W orte des Deutsche Schnellboote
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Kleiner A nn inw  ! r» mmeu*
K leine A nzeigen  kosten  60 P a ra  p ro  W o rt, in  d e r  R u b rik  „K o rre sp o n d en z“  1 D in a r  ~ 
Die In se ra ten a ten er (S D in ar b is 40 W orte , 8 D in a r  fü r g r ö s s e r e  A nzeigen) wird 
b esonders  b e re c h n e t — D ie M indesttaue fü r e ine  k le in e  A nzeige b eträ g t 10 D in a r  — 
F ür d ie  Z usendung  von c h iffrie r to n  B rie fe n  is t e in e  G e b ü h r von 10 D in a r  en  e r le  
gen -  Bei A nfragen  is t e in e  G e b ü h r von  8 D in ar in  P ostm arken  beizuschllessen

y e t s t k k ä e M s

Meeraufenthalt! Hotel Rokan 
Selce, Hrv. (2Vs km von 
C rikvenica). Billig, rein, gut.
A utogarage. 5546-1

Für Reisen: Koffer, B adeta 
sehen, R ucksäcke usw . em p­
fiehlt Ivan K ravos, A leksan­
d rova  c. 13. 5516-1

Ertragreiches Zinshaus im 
Zentru mder Stadt sofort bil- 
ligts zu verkaufen. Anträge 
unter »Billig« an die Verw.

5810-2

Einfamilienhaus m it G arten 
zu kaufen gesucht- P reislage 
75—85.000 Dinar. Sofort be­
ziehbar. U nter »Bargeld« an 
die V erw . d. Bl. 5911-2

Schreib tisch  w ird  gesucht. 
A ngebote u n te r »Schreib­
tisch« an  die V erw . 5945-3

Kaufe altes Gold, Silberkro  
nen, falsche Zähne zu Höchst 
preisen A. Stumpf. G oldar­
beiter. K oroška c. 8 7926

Ein Speisezim m ertisch und
Teppich zu kaufen gesucht. 
A nträge m it P re isangabe un­
te r  »Tisch« an die V erw .

5943-3

L s»  v e t k ß & p e a

Ein geräumiges leeres Zim­
mer w ird mit 1. August ge­
genüber der R estauration  bei 
den »Drei Teichen« an H errn 
oder F rau m it eigenen Mö­
beln verm ietet- Adr. Verw.

5927-5

B undholzpresse, K arren, D e­
zim alw aage, M asse f. B renn­
holz, alles gut erhalten, zu 
verkaufen. A nzufragen bei 
Kotnik, A leksandrova c. 71.

5939-4

V erkaufe 2 S tück fast neue 
eichene K anzleischreibtische- 
A nzufragen bei Spedition 
»M erkur«, M eljska cesta  12.

5942-4

M odernes Schlafzim m er, ein­
bettig , L uster, G eschäftsbudel 
2X45 m, mit G las bedeckt, 
sehr günstig zu verkaufen. 
G regorčičeva 14-11, T ür 6.

5947-4

Schöne Einzimmerwohnung
zu vergeben . A leksandrova 
c- 18. A nzufragen im G ast­
haus. 5933-5

OMene Steilen
■ » M ™ ™ » « « "  M»BMBaMll6
Foto-Gehilfe(fin) und Lehrjun- 
ge, Lehrmädchen w erden 
aufgenom m en. Foto »Eli«, 
M aribor. A leksandrova c. 1.

Möbl. Zim mer, s treng  separ., 
billig zu verm ieten . Gosposka 
ul- 18-11, Senekovič. 5935-5

Separ., schönes Zim mer an 
2 Personen  sam t Verpflegung 
zu vergeben . Vodnikov trg  5, 
I. S tock. 5948-5

§tei$m$esmke
19jährig. Mädchen mit Koch- 
und N ähkenntnissen sucht 
bessere  S telle. An die V er­
w altung u n te r »Ha'ushaltungs 
Schülerin«. 5937-7

T üchtige K raft sucht Stelle
als K assierin oder Kellnerin. 
U nter »1000« an die Verw.

5941-7

Handelsangestellter oder Ge­
schäftsleiter mit Kaution
w ird für eine G em ischtw a­
renhandlung in einem Indu­
s trieo rt sofort aufgenommen. 
Schriftliche O fferte unter
»Industrie« an die Verw

5949-8

ME!

ZJia l .  O a t ik e t

E .P E T E L M
MARIBOR • G R M S K I TRG ?

tedenkel
bei Kranzablösen, derglei­
chen und ähnlichen Anläs. 
der Antltuberkulosenllgp 
Maribor! -  Spenden über­
nimmt auch die »Maribor 
Zeitung«

dis JirilHtf Itilwl
Danksagung

Herzlichsten D ank allen Freunden und Bekannten für die schönen 
Blum enspenden und das liebevolle Geleite anläßlich des Heimganges 
meiner innigstgeliebten Gattin. Ganz besonders danke ich dem M usikver­
ein »Glasbeno društvo železničarskih delavcev in uslužbencev«, sow ie dem 
G esangverein Železn. pev. društvo »Krilato kolo«, der hochw ürdigen 
G eistlichkeit der St. M agdalena-Pfarre, sow ie H errn Dr. Benjamin Ipavec 
für die Bem ühungen zur Erleichterung des Leidens der H eim gegangenen

M a r i b o r ,  den 24. Juli 1940.

5950 Der tief trauernde Gatte ANTON POTOČNIK.

-
“  , f

m

»Setzen Sie den Hut auf, Herr —  Sie 
wissen doch, daß man verdunkeln muß!«

D A N K S A G U N G
Für die liebevolle und zahlreiche A nteilnah­

me an dem schm erzlichen Verlust unserer 
unvergeßlichen M utter, bzw. Schw ieger- und 
G roßm utter, der Frau

HELENE P U K L
sowie für die so zahlreichen Kranz- und Blu­
menspenden sagen w ir allen Freunden und 
Bekannten auf diesem W ege innigsten Dank 
Insbesondere danken w ir dem hochw . Herrn 
Dekan, der Freiw. Feuerw ehr von Razvanje, 
dem G esangverein aus Hoče, der Musikka­
pelle von Pekre und allen, die der teuren 
Heim gegangenen das letzte Geleite gaben.

Razvanje, Maribor, Poljčane, 25. Juli 1940.
5960 Die trauernd Hinterbliebenen.

W ir geben in tiefster Trauer die Nachricht, 
daß  unser lieber gu ter Gatte, V ater, Sohn 
und Schw ager, Herr

FRANZ FE R K
Bahnbeamter in Ruhe

nach schw erem  Leiden M ittwoch, den 24. Juli 
um 5 Uhr für im mer von uns gegangen ist.

D as Leichenbegängnis findet am 26. Juli 
um 16 U hr von der A ufbahrungshalle des 
städtischen Friedhofes aus sta tt.

Bresternica, Maribor, Graz, 24. Juli 1940.

Josefine Ferk, G attin ; Franz Ferk, Sohn; 
Marie Ferk, M utter u. sämtliche Verwandten.

5944

Die Stimme des Blutes
Vornan von M a ile  GchniMöbei-g 35

U rheber-R echtsschutz: D rei Q uellen-Verlag, K önigsbrück (Bez. D resden).

»Lena wird auch ohne den Eickhof 
einen tüchtigen M enschen aus dem Jun­
gen machen. Nein, Eickhof, nein und 
nochm als nein! Damals hast du meine 
w arnende Stimme nicht hören wollen; 
dam als brauchtet ihr das Kind nicht! Und 
nun, wo es bei euch schief gegangen ist, 
soll ich meine H and dazu bieten, der 
M utter das Kind zu nehmen?! D as tue 
ich nicht!«

Eickhoff stanci auf. Er m achte ein paar 
Schritte, als wollte er fortgehen, aber 
dann w andte er sich w ieder um.

»W as du mir da vorhälst, das ist rich­
tig. Ich habe es mir schon selbst gesagt. 
Aber —  H errgott, Kremer, kannst du mich 
denn nicht verstehen? Nein, wohl nicht, 
denn du hast drei Kinder und eine Schar 
Enkelkinder. Du w eißt nicht, w ie das ist, 
wenn man den U ntergang seines Ge­
schlechts vor Augen hat.«

Er kram pfte die Hände zusammen, 
stützte sie auf den Tisch und sah Kremer 
in die Augen.

»Aber das ist es nicht allein. Ich habe 
das Kind gesehen, ich habe es an dieser 
meiner Hand gehalten. Ich habe gesehen, 
daß es ein Eickhoff ist; ich habe gefühlt, 
daß es zu uns gehört. Die Stimme des 
Blutes, Kremer! Es w ird je tz t viel davon 
geredet. Das ist kein leeres Gerede, glau­
be es mir; es ist wirklich etw as daran. 
Ich habe es gefeühlt.«

»Du tust mir leid, Eickhoff«, sagte Kre­
mer langsam , im Innersten nun doch er­
schüttert, »aber ich kann dir nicht helfen.«

»Du willst nicht — ?«
»Ich kann nicht! Ich kann Lena das 

Kind nicht nehmen. Es ist ihres Lebens 
Inhalt; sie w ürde zugrunde gehen.«

»Das ist dein letztes W ort?«
»Ja.«
Eickhoff griff nach seinem Hute.
»Also dann —  auf W iedersehen, Kre­

mer. Hol dir den Schnaps mal gelegent­
lich wieder.«

Äußerlich ruhig ging er davon, ging 
langsam  und aufrecht, so lange Kremer 
ihn noch sehen konnte. Dann bog er vom 
Fahrw ege ab in einen Feldw eg ein, der 
ihn rascher nach Hause führte. Und hier 
blieb er plötzlich stehen, blickte sich um 
und ließ sich dann unter einem Birken­
busch in die Knie sinken

Das w ar also die erste verlorene 
Schlacht in seinem Kampfe! Vieles w äre 
einfacher gewesen, w enn er Kremer auf 
seiner Seite gehabt hätte. Aber eigentlich 
hätte er diese N iederlage ja  voraussehen 
können. Darum nicht entmutigen lassen. 
W eiter, weiter in dem Kampfe! Aber wie? 
W o w ar der beste W eg?

Es w ar sehr still um den grübelnden 
Mann, eine feierliche, sonntägliche Stille. 
Nur eine Grille zirpte ganz in der Nähe, 
und im Busch über ihm schm etterte ein 
Vöglein sein Lied in den Sommertag. Kei­
ne M enschenseele w ar w eit und breit zu 
sehen.

Alle Leute sind wohl zur Kirmes, m uß­
te Eickhoff plötzlich denken. Ob der Jun­
ge auch hin ist? Aber nein, die Bormanns 
haben ja  T rauer.

Und nun kam ihm ein Gedanke, vor 
dem er erst förmlich erschrak.

W enn er zu Lena Bormann ging, gleich 
jetzt? W ar das nicht der beste W eg, ge- 
radev/eg auf das Ziel loszugehen, und 
auch der einzige, der ihm vorerst blieb? 
Freilich schwer, sehr schwer, fast —  ja,

fast unmöglich! Aber —  die G estalt des 
Alten straffte sich — er w ar in seinem 
ganzen Leben noch nicht irgendwelchen 
Schwierigkeiten aus dem W ege gegangen 
— hier w ürde er es erst recht nicht tun!

M inutenlang s ta rrte  Eickhoff noch vor 
sich nieder, dann erhob er sich steifbeinig 
und stapfte davon.

*

Lena Bormann ahnte nicht, daß neues 
Leid und neue Kämpfe wie eine dunkle 
W etterw olke über ihrem Leben heraufzo­
gen.

Sie hatte  sich sehr rasch im Elternhau­
se eingelebt. W enn nicht der jähe Tod 
der Schwägerin noch w ie ein Druck auf 
allen gelegen hätte, sie w äre w unschlos 
glücklich gewesen. Sie w ar nun daheim 
bei ihren Angehörigen, brauchte nicht 
mehr bei fremden M enschen leben. Schon 
des Jungen wegen w ar das so gut. Er hat 
te nun die Großeltern, den Onkel und vor 
allen Dingen die beiden M ädel, die ihm 
bald  w ie Schwestern w aren.

Es w ar ein schönes, harm onisches Fa­
milienleben im Bormannschen Hause. Le- 
nas gütiges, ausgeglichenes W esen ver­
breitete eine w ohltuende W ärm e. Die bei 
den M ädel hätten die to te M utter wohl 
bald vergessen, wenn Lena nicht dafür 
gesorgt hätte, daß sie im Gedächtnis 
blieb. Sie entbehrten ja  nichts. Im Gegen­
teil! Lenas Liebe ersetzte ihnen reichlich 
die M utterliebe, und außerdem  hatten sie 
nun auch einen Bruder. Freilich, für Spie­
le mit Puppen interessierte er sich wenig, 
und w arm e schwesterliche Küsse wurden 
kalt abgew ischt. Aber darum liebten sie 
ihn doch leidenschaftlich.

Die Bruckners trösteten sich auch sehr 
schwer über den Verlust des kleinen Her­
mann. Schon nach wenigen W ochen ka­
men sie eines Sonntags ganz unerw artet 
zu Besuch. Sie hätten es einfach nicht 
mehr aufgehalten vor Sehnsucht nach dem 
Jungen, sagten sie. D as Haus sei öde und 
leer geworden nach seinem Fortgange,

u n d  a u c h  s o n s t  . L en as  N ach fo lg e r10
sei zw ar ein ganz nettes Mädchen, aber 
die vergangenen Jahre w ären zu schöjj 
gewesen, man könne sie nicht so sehne 
vergessen.

Lena tröstete in ihrer lieben, herzh' 
chen Art.Ganz sicher w ürden sie sich ba> 
vollkommen an das neue M ädchen g6- 
wohnen. Sie wollte um keinen Pries neü£ 
Hoffnungen in Ernst Bruckner wecken.

Von der Begegnung ihres Jungen nF* 
seinem Vater und G roßater w ußte  Lena 
nichts. Hermann hatte darüber geschwie­
gen, weil er fürchtete, daß er wegen d 
Zeitversäum nis gescholten würde, 
blieb ihr diese Beunruhigung erspart.
Es w ar überhaupt alles viel leichter, a 
sie es sich vorgestellt hatte. Alle Leute 
gegneten ihr so freundlich, keiner sc h ie  
auf sie herabzusehen. Und die so sehr g 
fürchteten Begegnungen mit S c h w ie th a r  
oder seinen Angehörigen hatten sich ver­
meiden lassen.

An diesem Sonntagnachm ittag ging e* 
auch bei Bormann sehr geruhsam  zu. L 
na w ar allein. Die Eltern und der BfU 
machten einen Rundgang über die Felder, 
um den Stand der Feldfrüchte und de 
Reifegrad des Getreides zu prüfen. Len 
hatte sich erst anschließen wollen, abe 
dann verzichtete sie doch darauf. Sie fu 
te sich so müde und wollte lieber etwa 
ruhen.

Nun lag sie in dem einfachen Garten- 
stuhl unter der Kastanie, ein Buch in de^ 
Händen, und geoß den wunderbaren Fr 
den dieser Stunden. W ie wohl das a • 
dieses Ruhen mit gelösten Gliedern un 
dazu noch der im Sommer so seltene 
nuß eines Buches!

Sie schloß die Augen und ließ das Oe 
lesene in sich nachklingen. Von der na 
hen W iese tönte in ihr Sinnen hinein da 
Rufen und Jauchzen der Kinder. Sie spie '  
ten dort Fußball.

(Fortsetzung folgt-)

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck
verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.


